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Schwere Kämpfe am Kum-Fluß
Erste Gefechtsberührungamerikanischer Panzer mit nordkoreanischen Truppen / Britische Friedensbemühungen?
TOKIO . Am Montag und Dienstag tobten im Gebiet nördlich des Kumflusses , der natür¬

lichen Verteidigungslinie vor der neuen südkoreanischen Hauptstadt Taidschon (Täjon),schwere Kämpfe. Von beiden Seiten werden laufend Verstärkungen an die Front gebracht.
Zum erstenmal kamen auch amerikanische Panzer in Gefechtsberührung mit nordkoreani¬
schen Einheiten. In den letzten zwei Tagen ist eine beträchtliche Steigerung der ameri¬
kanischen Lufttätigkeit festzustellen gewesen , wodurch die amerikanischen Stellungen am
Kumfluß zeitweilig entlastet und der Vormarsch der Nordkoreaner verlangsamt wurde.
Der Oberbefehlshaber der US-Luftstreit-

kräfte im Fernen Osten , Generalleutnant
Stratemeyer, kündigte an, daß demnächst
mehrere Flugplätze in Südkorea fertiggestellt
seien . Die Nordkoreaner haben am Montag
erstmals Düsenjäger russischer Herkunft in
den Kampf geworfen, die jedoch die verstärkte
alliierte Luftoffensive nicht beeinträchtigen
konnten.

Die amerikanischenVerluste bis zum 10. Juli,
18 Uhr, werden mit 27 Gefallenen, 94 Ver¬
wundeten und 245 Vermißten angegeben. Eine
Verschärfung bedeutet es , daß die Amerikaner
die Leichen von 7 amerikanischen Soldaten ge¬funden haben , deren Hände auf dem Rücken
zusammengebunden waren und die Kopf¬
schüsse hatten . Zwei amerikanische Korre¬
spondenten sind an der Front ums Leben ge¬
kommen. Der nordkoreanische Rundfunksen¬
der behauptete, die amerikanischen Truppen
seien am Dienstag weiter zurückgewichen.

Das amerikanischeVerteidigungsministerium
hat am Montag die Einberufung von 20 000
Mann für die Armee „zum schnellstmöglichen
Termin“ gefordert. Die Chefs der Stäbe der
amerikanischen Armee und der US-Luftstreit-
kräfte , die Generale Collins und Vandenberg,
flogen nach Tokio , um sich mit General McAr-
thur zu beraten . Amerikanische Armeestellen
haben alle Nachrichten über Fabriken gesperrt,

die auf Rüstungsproduktion umgestellt werden
können. Viele Werke haben bereits die Vor¬
bereitungen für die Umstellung getroffen.

Inzwischen gehen offenbar hinter den Kulis¬
sen die Bemühungen der englischen Regierung
zur Beendigung des Krieges in Korea weiter.
In London gingen am Montag Gerüchte um
über bestimmte britische Vorschläge an Mos¬
kau zur Beendigung des Krieges. In Paris

glaubt man aus der Tatsache des Gespräches
des britischen Botschafters Kelly mit dem
stellvertretenden sowjetischen Außenminister
Gromyko schließen zu können, daß auch Mos¬
kau nicht alle Brücken abbrechen will . Der bri¬
tische Unterstaatssekretär Davis erklärte im
Unterhaus, Großbritannien habe sich den Ver¬
einigten Staaten gegenüber nicht verpflichtet,
die Verteidigung Formosas zu unterstützen.

Auf den letzten Korea-Beschluß des Sicher¬
heitsrates , Präsident Truman zur Ernennung
eines Oberbefehlshabers für alle UN-Streit-
kräfte in Korea aufzufordern, hat Moskau am
Dienstag geantwortet. Es wird die Beschul¬
digung erhoben, daß die UN die bewaffnete
Aggression der USA gegen das koreanische
Volk direkt unterstützen.

Pleven als Ministerpräsident bestätigt
Aufruf zur Einigkeit / Starke Regierung versprochen

PARIS. Der mit der Regierungsbildung be¬
auftragte amtierende französische Verteidi¬
gungsminister Rene Pleven (Demokratisch¬
sozialistische Widerstandsunion) wurde am
Dienstag von der Nationalversammlung in sei¬
nem neuen Amt als Ministerpräsident mit 373
gegen 185 Stimmen bestätigt.

Pleven forderte die Franzosen auf, sich in
dieser Zeit einer internationalen Krise hinter
eine starke Regierung zu stellen: „Wenn den
UN irgendwo in der Welt die Stirn geboten
wird und wenn das internationale Recht ver¬
letzt wird, gibt es unter unseren Bürgern nicht
einen einzigen , der nicht die Bedrohung des
Friedens empfindet. Alle Franzosen vergegen-

Nur noch ein einziges Devisen -Ausland
Vizekanzler Blücher über die Bedeutung der neuen europäischen Zahlungsunion

BONN. Die europäische Zusammenarbeit
werde fortschreitend zur Tatsache, erklärte
Vizekanzler Franz Blücher nach seiner
Rückkehr von den Beratungen im Rat der
OEEC (Organisationfür europäischewirtschaft¬
liche Zusammenarbeit) .

Das wichtigste an den Pariser Verhandlun¬
gen , sagte Blücher , sei gewesen , daß der ge¬
samte Sterling-Raum sich an der europäischen
Zahlungsunion beteilige . Ohne England wür¬
den die Schwankungen zwischen Defizit und
Guthaben bei der Zahlungsunion zu groß sein.
Deutschland sei es nicht leicht gewesen , man¬
chen der Beschlüsse zuzustimmen, denn auch
die Bundesrepublik gehe mit starken Schulden
in das Abkommen . Gegenüber den Niederlan¬
den betragen sie 85 Millionen Dollar, gegen¬
über Frankreich 25 bis 27 Millionen Dollar.
Wenn sich der deutsche Außenhandel weiter
wie bisher entwickle , werde die Bundesrepu¬
blik aber bald eine ausgeglichene Handels¬
bilanz haben und wahrscheinlich zu einem
Gläubigerland werden.

Der Abschluß des europäischen Zahlungs¬
abkommens, so führte Blücher weiter aus, be¬
deute, daß in Zukunft Schulden oder Guthaben
nicht mehr zwischen zwei Staaten abgerechnet
werden, sondern im Warenverkehr mit allen
Teilnehmerländern. Dadurch werde die Starre
der zweiseitigen Abkommen beseitigt. Die an¬
deren 17 Mitgliederstaaten des Abkommens
würden „nur noch ein einziges Devisenausland“
sein . Alle europäischen Länder seien nunmehr
daran interessiert , daß auch der andere Part¬
ner „intakt “ bleibe. Zukünftig könne ein Land
die Ware dort kaufen, wo sie am besten und
billigsten zu erhalten ist , und nicht wo ein
zufälliges Handelsguthaben es zum Kaufe
zwingt. Die einzelnen OEEC-Länder hätten für
das Zahlungsabkommen jeweils eine Quote er¬
halten , innerhalb derer das Spiel der Verschul¬
dung und Kredithei;gabe erfolgt . 15 Tage nach

Oester re : di -Verhandlungen
vertagt bis 7. September

LONDON . Die Außenministerstellvertreter
der USA , Großbritanniens, Frankreichs und
der Sowjetunion, die am Montag zur 257 . Sit¬
zung über den österreichischen Staatsvertrag
zusammengetreten waren , vertagten ihre Be¬
sprechungen bis zum 7 . September, nachdem
der sowjetische Sonderbeauftragte Zarubin
erklärt hatte , nach Ansicht der Sowjetregie¬
rung gebe es keine Garantie dafür , daß der
etwaige österreichische Staatsvertrag nicht
ebenso verletzt werden würde, wie die Triester

. Klausel des italienischenn Friedensvertrages.
Die drei westlichen Sonderbeauftragten

machten die Wiederaufnahmeder Verhandlun¬
gen am 7 September von zwei Bedingungen
abhängig: Der Zusicherung, daß die Frage der
Triester Klauseln nicht mehr aufgeworfen
werde, da sie mit der Oesterreich-Frage nichts
zu tun habe, und der Regelung der Frage der
österreichischen Zahlungen für Leistungen der
Sowjetunion nach Kriegsende in direkten Ver¬
handlungen zwischen Wien und Moskau.

dem Inkrafttreten des Zahlungsabkommens
muß der Handel unter den 18 Teilnehmer¬
ländern zu 60 Prozent liberalisiert sein.

Blücher wies noch darauf hin, daß Aufbau
und Mechanismus der europäischen Zahlungs-
union sehr kompliziert seien . Bezeichnend da¬
für sei folgender Vorgang: Nach dem Abschluß
der Verhandlungen habe der Generalsekretär
bekanntgegeben, daß er für die Presse eine
„leicht verständliche Fassung“ habe anfertigen
lassen. Hierauf habe der britische Vertreter,
Sir Stafford C r i p p s , mit einem ironischen
Lächeln hinzugefügt: „Könnten wir nicht auch
ein Exemplar bekommen, damit wir wenig¬
stens wissen, über was wir uns geeinigthaben.“

wärtigen sich die Notwendigkeit, sich unter
der Autorität einer auf einer Mehrheit beru¬
henden Regierung zu einigen , die entschlossen
ist , ein Beispiel für kühles Denken , Disziplin
und Fürsorge für das Land zu geben . Er, Ple¬
ven , werde ein solches Kabinett bilden.“

Zur umstrittenen Frage der Beamtengehäl¬
ter , die zum Sturz der Regierung Bidault ge¬
führt hatte , erklärte Pleven, er werde die Mit¬
tel für eine Verbesserung der Lage der Beam¬
tenschaft und der Kriegsopfer z ' «v »mmenbrin-
gen . Die im diesjährigen Haushalt vorgesehene
Gesamtausgabengrenzemüsse jedoch eingehal¬
ten werden. Im nächsten Jahr werde Frank¬
reich 80 Milliarden Francs mehr wie bisher für
Verteidigungszwecke aufzuwenden haben. Es
sei aber billiger, einen entsprechenden Anteil
an einem gemeinsamenVerteidigungssystemzu
übernehmen, als den Versuch zu machen, eine
illusorische Neutralität aufrecht zu erhalten.
Pleven fuhr fort : „Unser Wunsch , mit allen
Nationen im Frieden zu leben, ist absolut. Er
ist jedoch gepaart mit der festen Entschlossen¬
heit, unsere Unabhängigkeit zu wahren . Da
die UN noch keine- internationale Sicherheit
geschaffen haben, müssen die Demokratien
selbst die Waffen zu ihrer Verteidigungbereit¬
stellen.“

Die Kontinuität der französischen Außen¬
politik werde von einer durch ihn gebildeten
Regierung aufrecht erhalten werden. Zum
Schumanplan führte Pleven aus : „Wir werden
mit ganzer Kraft für die Verwirklichung einer
europäischen Gemeinschaft arbeiten. Die mit
den Vorschlägen Schumans entstandene große
Hoffnung darf nicht enttäuscht werden.“

„Eindeutiges Kanzlerwort“
DGB gegen Margarine-Ausgleichsabgabe

Düsseldorf. Der erste Vorsitzende des Deut¬
schen Gewerkschaftsbundes, B ö c k 1 e r ,
wandte sich am Montag in einem Brief an
Bundeskanzler Adenauer gegen die beabsich¬
tigte Einführung der Margarine-Ausgleichs¬
abgabe. Die Einführung einer solchen Abgabe
bedeute eine Umgehung der den Gewerkschaf¬
ten gegebenen Zusage, keine Fettsteuer einzu¬
führen . Der Bundesvorstand des DGB halte
sich an das zweimal gegebene Versprechen ge¬
bunden. Das Vertrauen der arbeitenden Men¬
schen und ihrer Familien müsse auf das
schwerste erschüttert werden, wenn ein „ein¬
deutiges Kanzlerwort“ in solcher Weise miß¬
achtet werde. Jede Verteuerung der Lebens¬
haltung und jede Maßnahme gegen preis¬
senkende Tendenzen müsse , von einer Kette
von Lohnkämpfen ganz abgesehen, schwere
innerpolitische Konflikte auslösen.

Die Arbeitsgemeinschaft des deutschen Back¬
gewerbes hat den Bundeskanzler in einem
Schreiben darauf hingewiesen, daß die von
den Mühlen geforderten erhöhten Mehlpreise
und die behördlich festgesetzten Verarbei-
tüngsspannen «• zuzüglich der progressiven
Posten zu veränderten Brotpreisen führen
müßten.

Vincenz Müller im Westen
Kein Schutz gegen Werber für Volkspolizei
Bonn. Nach Bonner Regierungsinformationen

befindet sich der Organisator der Volkspolizei,
der ehemalige General Vincenz Müller, in
Westdeutschland, um eine Untergrundbewe¬
gung im Bundesgebiet zu organisieren und
ehemalige deutsche Offiziere für die Volks¬
polizei in der Ostzone anzuwerben.

Ein Sprecher des Ministeriums für gesamt¬
deutsche Fragen erklärte am Montag : ,JDie
Anwesenheit Müllers im Bundesgebiet be¬
weist, mit welcher Unverfrorenheit die Kom¬
munisten und ihre Helfershelfer hier arbeiten
können. Gegenüber solchen Elementen hat die
Bundesrepublik nur einen völlig unzureichen¬
den Schutz.

Von seiten des Innenministeriums wurde
festgestellt, es bestehe keine Möglichkeit,

gegen Müller einzuschreiten, solange dieser
nicht gegen das Strafgesetz verstoße, und auch
in solchen Fällen könne nur der zuständige
Staatsanwalt eine gerichtliche Verfolgung auf
dem üblichen Dienstweg veranlassen. Die Wer¬
bung für die Volkspolizei sei nicht strafbar.
Müller gehöre zu der Gruppe ehemaliger
deutscher Generale, die sich dem Kommunis¬
mus bedingungslos verschrieben hätten und
heute als willenlose Werkzeuge von der SED
gebrauchen ließen:

Nähere Einzelheiten über den gegenwärtigen
Aufenthaltsort Müllers wurden nicht gemacht.

Sdiauprozesse in Güstrow
„Junker -Agenten und Saboteure“

Berlin. Vor dem Landgericht Güstrow be¬
gann am Montag ein „Wirtschafts-Sabotage
Prozeß gegen zehn als „Junker -Agenten und
Saboteure“ bezeichnete Angestellte der land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften Mecklen¬
burgs. Die Angeklagten werden beschuldigt,
durch „Sabotage und Schiebungen “ das Land
Mecklenburg um 30 Millionen Ostmark ge¬
schädigt zu haben. Bei den Angeklagten han¬
delt es sich um den ehemaligen Direktor der
landwirtschaftlichen Genossenschaft Raiff¬
eisen , Georg Leo, den ehemaligen Geschäfts¬
führer des Verbandes landwirtschaftlicher Ge¬
nossenschaften, Prof. Dr. L e h m i t z , und den
ehemaligen Direktor des Verbandes landwirt¬
schaftlicher Genossenschaften in Mecklenburg,
Hans Schmidt, sowie sieben weitere Per¬
sonen , die sämtliche ähnliche Positionen be¬
kleideten.

Das Verfahren findet als Schauprozeß vor
besonders geladenen sogenannten Arbeiter¬
delegationen in einem Güstrower Hotel statt.

Adenauer — Sdiumadier
BONN. Bundeskanzler Adenauer und der

Vorsitzende der SPD , Dr . Schumacher , trafen
am Dienstagvormittag zu einem fast zweistün¬
digen Gespräch über die allgemeine internatio¬
nalenLage und Fragen der deutschen Innenpoli¬
tik im Bonner Bundeskanzleramt zusammen.
Der Bundeskanzler unterrichtete den SPD -Vor-
sitzenden über den gegenwärtigen Stand der
Schumanplan-Verhandlungen und die letzten
Gespräche mit den Hohen Kommissaren.

Neutralität noch möglich?
Ging es den Westmächten im zweiten Welt¬

kriege in erster Linie darum, mit Hilfe des
Bolschewismus Deutschland zu zerschlagen , so
erweist sich jetzt nach dem Kriege , daß sie
nun ihre „Art zu leben “ und ihre demokra-
tischeLebensformgegen ihren bolschewistischen
Verbündeten verteidigen müssen . Die Welt ist
in ein neues Stadium eingetreten, in dem es
— so sehen es wenigstens die führenden Män¬
ner der westlichen Mächte und so sieht es
auch Moskau — nur noch zwei Fronten gibt.

. Der Westen vertritt eine praktische Demokra¬
tie, die viel persönliche Freiheit verbürgt und
jeden nach seiner Fasson selig oder unglücklich

. werden läßt. Der Osten dagegen tritt mit ei¬
nem militanten Kommunismus auf den Plan,
erklärt aber gleichzeitig , daß sehr wohl die
Möglichkeit eines friedlichen Zusammenlebens
der kapitalistischen mit der bolschewistischen
Welt bestehe Man wird jedoch das Gefühl
nicht los , daß diese Erklärung nur auf einen
Zeitgewinn abzielt und daß der Osten eines
Tages aus wunderlich gemischten Gründen
doch losschlagen könnte, nämlich um der Welt
das Heil zu bringen und sie zugleich zu be¬
herrschen. Hier mischen sich der messianisti-
sche Glaube an einen Heilsauftrag mit pansla-
wistischen Bestrebungen und russisch -natio¬
nalistischen Zielen , ein mit fast religiösem Ei¬
fer und zynischen Methoden praktizierter
Kommunismus , nacktes Streben nach Welt¬
herrschaft und die Zwangsvorstellung, einem
Angriff des Westens zuvorkommen zu müssen.

Mit kühler Berechnung und großem Geschick
hat Moskau die Westmächte immer weiter zu¬
rückgedrängt. Brutale Methoden sicherten ihm
die Herrschaft über halb Europa und das Un¬
geschick der Westmächte verhalf ihm zu Sym¬
pathien und fast mühelosen praktischen Erfol¬
gen in Asien . Nun ist der Punkt erreicht, an
dem der Westen glaubte, handeln zu müssen,
um sein Gesicht nicht ganz zu verlieren. Und
es erhebt sich die Frage, ob in dieser Situa¬
tion eine Neutralität möglich sei.

Diese Frage ist an alle Mitglieder der Or¬
ganisation der UN mit dem Beginn des Kamp¬
fes in Korea praktisch gestellt worden. Gäbe
es wirklich nur zwei Fronten, dann müßte jetzt
Farbe bekannt werden. Eins der Länder, die
zwei Weltkriege in klassisch -neutralem Stil
überstanden , ist das sozialdemokratisch re-

- gierte Schweden , das auch im Rahmen der UN
einen selbständigen und neutralen Weg ohne
alle Bündnisse zu gehen gedachte. Auf die An¬
frage Trygve Lie ’s über die Einstellung
Schwedens im Korea-Konflikt antwortete die
schwedische Regierung, daß sie mit dem Si¬
cherheitsrat gleicher Auffassung sei . Nordko¬
rea habe den Frieden gebrochen . Die Regie¬
rung fügte hinzu, es sei „bedeutungsvoll, daß
dem Angriff kein Erfolg beschieden sein
möge“ . Auf die Empfehlung, Südkorea Bei¬
stand zu leisten, antwortete sie negativ. Ihr
Land sei schon aus geographischen Gründen
nicht in der Lage , bewaffnete Kräfte zur Ver¬
fügung zu stellen. Im übrigen sei es zu Hilfe¬
leistungen bereit , die in das Gebiet des Hu¬
manitären fallen.

Liegt in dieser Antwort eine Entscheidung?
Es kommt hier nicht auf die Teilnahme an
bewaffneten Kampfhandlungen, sondern auf
die Frage nach der Haltung an . Der Führer
der schwedischen Konservativen Hjalmars-
son , erklärte , daß das , was in Korea eingetre¬ten sei , auch in jedem anderen Teile der Welt
passieren könne, und sicherlich gehe in der
kommunistischen Strategie zur Welteroberung
auch „durch Schweden eine potentielle Front¬
linie “ . Hialmarsson trat daher für eine starke
und modernisierte eigene Landesverteidigung

. ein . Schweden . Norwegen und Dänemark müß¬
ten den Schutz ihrer nationalen Freiheit ge¬meinsam planen ohne Rücksicht darauf , ob
Schweden zum Atlantikpakt gehöre oder' nicht. Aus Hjalmarssons konservativer Erklä¬
rung ergibt sich, daß der Glaube an die Mög¬lichkeit. neutral zu bleiben, in Schweden er¬
heblich gesunken ist. daß man die mehr theo¬
retische Neutralitätspolitik der Regierung als
hohl und wirkungslos ansieht, da sie in einem
in Europa eintretenden Ernstfall nicht beibe¬
halten werden könnte.

Welche Folgerungen ergeben sich daraus?
Doch nur die , daß in der so schrecklich verein¬
fachten Situation der zwei Fronten kein Platz
mehr für neutrale Länder ist , daß alle , auch
diejenigen, die an einer bewaffneten Aus¬
einandersetzung keinerlei Interesse haben.

. in den Strudel der Ereignisse hineingerissenwerden müssen. Die Problemstellung, die sich
für alle Völker ergibt , solange es nur zwei
Fronten gibt , duldet keine Zwischenstellung.
Man könnte die Sowjetunion mit durchaus
ernst gemeinten Neutralitäts- und Loyalitäts¬
erklärungen überschütten und wäre doch nicht
sicher , von ihr als Gegner behandelt zu wer¬
den, wenn sie etwa ein Durchmarschgebietbraucht. Umgekehrt würden auch die West¬
mächte wohl keine Rücksicht auf den neutra¬
len Status eines Landes nehmen, wenn ihre
Interessen es bei einer Auseinandersetzungmit
der Sowjetunion so erforderten . Das Leben
zwischen zwei Fronten ist gefährlich. Nicht die
Neutralität einzelner Länder verbürgt Sicher¬
heit, sondern nur die Entstehung eines geein¬ten und starken Europas, das imstande ist,
sich zwischen den beiden Fronten zu behaup¬ten. a . R.
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Nicht ohne Hindernisse
Nordwürttembergische Verwaltungsreform in der Praxis

- th . STUTTGART. (Eig. Bericht.) Die Ver¬
fassung des Landes Württemberg-Baden ent¬
hält keine Vorschrift , daß der Staatshaushalt
vor Beginn des neuen Rechnungsjahres, also
bis zum 31 . März , verabschiedet sein müsse.
Immerhin wird es der Ehrgeiz eines jeden Fi¬
nanzministers sein , den Etat dem Parlament
rechtzeitig vorzulegen . Daß dies im Vorjahre,
dem die Geldreform vorangegangen war, nicht
möglich sein konnte, war zu verstehen; aber
es fehlt jetzt eine plausible Erklärung dafür,
warum der württembergisch-badische Landtag
den Etat 1950/51 noch später verabschieden
muß , als es bei dem von 1949/50 der Fall war.

Der Finanzminister hat sich damit zu ent¬
schuldigen versucht, daß eine rechtzeitige Vor¬
lage des Staatshaushaltplanes wegen der un¬
geklärten Finanzsituation des Bundes nicht
möglich gewesen sei . Schließlich hat er, auf
Drängen des Präsidenten des Landtags, im
vorigen Monat die Einzelpläne nach und nach
dem Landtag zugeleitet . Sie wurden, ohne daß
es zu einer ersten Lesung des Staatshaushalt¬
gesetzes gekommen wäre, direkt dem Finanz¬
ausschuß zur Behandlung übergeben. Insofern

15 Sitze für Flüditlingspartei
Koalition SPD-BHE in Schleswig-Holstein?
KIEL . Die nunmehr vorliegenden endgül¬

tigen Ergebnisseder Landtagswahlenin Schles¬
wig -Holstein vom vergangenen Sonntag zei¬
gen folgendes Bild : Bei einer beachtlich hohen
Wahlbeteiligung von 78,2 Prozent (bei den
Bundestagswahlen im vorigen Jahr 82,4 Pro¬
zent ) entschieden sich für die SPD 27,5 Pro¬
zent ( 1947 43,8) , für die im deutschen Wahl¬
block vereinigten CDU, FDP und t >P 36,4 Pro¬
zent (bei den Bundestagswahlen 50,2) , den
Südschleswigschen Wählerverband (SSW) , 5,5
Prozent ( 1947 9,2) , die KPD 2,2 Prozent (1947
4,7) , den „Bund der Heimatvertriebenen und
Entrechteten“ (BHE) 23,4 Prozent (—) , die
Deutsche Reichspartei (DRP ) 2,8 Prozent (—) ,
die Sozialistische Reichspartei (SRP ) 1,6 Pro¬
zent (—) , die Parteilosen 0,7 Prozent ( 1947 0,1 ) .
Demnach entfallen auf die SPD 19 (bisher 43),
auf den Wahlblock 31 (CDU 16 (21 ) , FDP 8
(— ) , DP 7 (—) , die SSW 4 , den BHE 15 (—)
Mandate (zusammen 69) . Die anderen Par¬
teien gingen leer aus.
Der Vorsitzende des BHE , WaldemarKraft,

erklärte am Montag auf einer Pressekonfe¬
renz, eine Verbindung mit der SPD , vielleicht
zusammen mit der SSW, liege „durchaus im
Bereich des Möglichen“ . Kraft hatte am selben
Tage einen „unverbindlichen Meinungsaus¬
tausch “ mit Ministerpräsident Bruno Diek¬
mann (SPD) . Als oberste Ziele seiner Partei
nannte Kraft die Wiedergewinnung der ost¬
deutschen Heimat, einen gerechten Lastenaus¬
gleich und andere unmittelbare Flüchtlings¬
ziele , sowie den Beweis zu führen, daß in Zu¬
kunft Interessenvertretungen die Parteien ab-
lösen würden.

33,8 0/o Wahlbeteiligung
Verfassungsänderung in Hessen

WIESBADEN . Das offizielle Ergebnis des
hessischen Volksentscheids über die Verfas¬
sungsänderung hat nach Angaben des sta¬
tistischen Landesamtes folgendes Aussehen:
Stimmberechtigte2 980 388, abgegebene gültige
Stimmen 943 751 , Ja -Stimmen 739 947, Nein¬
stimmen 203 804, Wahlbeteiligung 33,8 Prozent.
Damit wird die Verfassung , die bisher für die
Landtagswahlen das Verhältniswahlsystem
festlegte, dahingehend abgeändert, daß eine
Verbindung des Persönlichkeitswahlrechtsmit
dem Verhältniswahlsystemmöglich ist.

Die geringe Wahlbeteiligung war von poli¬
tischen Beobachtern vorausgesehen worden.
Ein Großteil der Bevölkerung wußte gar nicht,
um was es bei dem Volksentscheid überhaupt
ging . Ministerpräsident Stock erklärte zum
Ergebnis der Abstimmung , die zur Entschei¬
dung stehendeFrage sei offenbar „zu abstrakt“
gewesen.

12. Fortsetzung
Der Sänger Kolander, der sich bisher an

dem Gespräch nicht beteiligt hatte , richtete
einige belanglose Worte an Lauren. Er hatte
eine etwas laute Art zu reden und liebte
es anscheinend , die Aufmerksamkeit seiner
Umgebung auf sich zu lenken.

„Sie besuchten neulich ebenfalls Herrn
Kolanders Konzert? “ wandte Maud Smith
sich wieder an Lauren. „Wie gefiel es Ihnen? “

Lauren zwang sich einige Lobesworte ab,
die der Sänger mit huldvollem Lächeln quit¬
tierte.

„ Ich war von dem Konzert begeistert; Herr
Kolander sang herrlich!“

„Hätte ich Sie damals schon gekannt“,nahm der Sänger das Wort , während er sich
mit betonter Vertraulichkeit zu Maud Smith
hinüberlehnte, „so hätte ich mich noch mehr
ins Zeug gelegt !“

„Vielleicht geben Sie hier noch ein zweites
Konzert; dann singen Sie nur für mich !“

Es war Maud Smith durchaus nicht ernst
mit dem , was sie sagte. Unerklärlichesdrängte
ihr die Worte auf die Lippen ; als müßte sie
Lauren zu verstehen geben , daß sie den Sän¬
ger bewundere . . . vielleicht glaubte er auch,
daß sie ihn liebe . . .

Aus dieser auflehnenden Regung heraus,
Gleiches mit Gleichem zu vergelten, hatte sie
Lauren vorhin an den Tisch gebeten . Merken
sollte er , daß sie sich nicht zu langweilen
brauche, auch wenn er jetzt nur Zeit für
seine Münchener Freundin hatte!

„Hier gebe ich kein Konzert mehr“
, ant¬

wortete Kolander auf die letzten Worte der
Amerikanerin; „wenn Sie aber Ihr Verspre¬
chen , bald nach Berlin zu kommen , wahr¬
machen , singe ich Ihnen dort, soviel Sie wün¬
schen !“

Ein Beben lief durch Lauren.
So stand es um die beiden!
Nach Berlin zu kommen , hatte Maud Smith

dem Sänger versprochen — das sagte genug!

lag schon ein ungewöhnlicher Zustand vor.
Als dann bei der Beratung des ersten Einzel¬
planes mehr zufällig als beabsichtigt der Mi¬
nisterpräsident dem Ausschuß mitteilte, der
Etat sei vom Ministerrat noch gar nicht be¬
handelt worden , konnte angesichts dieser
merkwürdigen Situation nur mit Mühe ein
Abbruch der Beratungen verhindert werden.
Das Kabinett wurde noch für den gleichen Tag
zu einer Sitzung einberufen, damit es seine
Verpflichtung nachhole . Die Regierung hat
dann in wenigen Stunden den Entwurf für
das Staatshaushaltgesetzund mehrere Einzel¬
pläne beraten und verabschiedet , so daß den
Beratungen im Ausschuß vorläufig nichts mehr
im Wege stand.

Es ist dann doch noch, wie erinnerlich, zu
einem vielbeachteten Zwischenfall gekommen.
Der Finanzausschuß weigerte sich plötzlich,
die Beratungen der Einzelpläne fortzusetzen,
solange Unklarheiten über die vielberedete
Verwaltungsreform bestünden. Der Grund der
Auseinandersetzung war folgender: Der Mi¬
nisterpräsident hatte öffentlich erklärt , die Ver¬
waltungsreform scheitere am Egoismus der
Ressorts “ ; durch Differenzen in den Zielset¬
zungen der Parteien entstünden Schutzräume,
in denen abbaureife Institutionen und Perso¬
nen Unterschlupf suchten und auch fänden.
Die Parteien konnten diesen Vorwurf (unter
dem Aspekt der kommenden Landtagswahlen)
nicht ohne Protest hinnehmen. Daher die „di¬
rekte Aktion “ , gegen die Regierung. Ein Ab¬
geordneter stellte fest, bei der Durchsicht der
Einzelpläne sei von einer Verwaltungsverein-
fachung durch Nichtbesetzung von Stellen
kaum etwas zu merken, denn mit wenigen
Ausnahmen sei durchwegs eine „ganz erheb¬
liche Stellenvermehrung bei allen Verwal¬
tungen“ vorgesehen . Dafür sei die Regierung
verantwortlich zu machen . So wurde der Mi¬
nisterpräsident gezwungen , in einer (erstmals !)
öffentlichen Ausschußsitzung seine Darstellung
zu revidieren und zuzugeben , daß er selbst
dem Etatplan im Kabinett zugestimmt habe,
weil „die beantragten Stellenvermehrungen
mit den Forderungen der Verwaltungsreform
nicht oder nur scheinbar im Widerspruch ste¬
hen .“ Damit weit der Konflikt beigelegt.

FREIBURG . Der Staatspräsident von Würt-
temberg -Hohenzollern , Dr . Gebhard Müller , wird
heute in Freiburg in einer geschlossenen Ver¬
sammlung über das Thema „Was bedeutet der
Südweststaat für uns Katholiken ? “ sprechen.
Dem Vortrag , zu dem zahlreiche katholische Per¬
sönlichkeiten Freiburgs eingeladen worden sind,
soll sich eine allgemeine Aussprache anschlie¬
ßen.

FRANKFURT . Die Delegierten von 8 Kriegs¬
opferverbänden des Bundesgebiets beschlossen
am vergangenen Wochenende in Frankfurt , eine
einheitliche Organisation auf Bundesbasis , den
„Bund deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegs¬
hinterbliebener“ zu gründen . Die endgültige
Verschmelzung soll erfolgen, wenn alle recht¬
lichen Voraussetzungen erfüllt sind.

BONN . BundesfinanzministerSchaffer erklärte
am Montagabend einer Delegation des Reichs¬
bundes der Kriegs - und Zivilbeschädigten , So¬
zialrentner und Hinterbliebenen, die für die
Versorgung der Kriegsopfer im Bundeshaushalt
eingesetzten 2,6 Mililarden DM seien nur ein
Schätzwert und wies damit die Bedenken , daß
mit dieser Summe die Kriegsopfer nicht zu¬
friedenstellend versorgt werden könnten , zu¬
rück.

ESSEN . Am vergangenen Wochenende wur¬
den nunmehr die Leichen zweier seit 3 . Juli ver¬
mißten neunjährigen Jungen auf einem Abräu¬
mungsgelände unter frisch aufgeschütteten Erd-
und Steinmassen gefunden . Die beiden Knaben
waren bei Baggerarbeiten unbemerkt verschüt¬
tet worden.

GELSENKIRCHEN . Ein Marika-Rökk-Gast-
spiel in Gelsenkirchen mußte am vergangenen
Sonntag plötzlich abgeSagt werden , weil der
Veranstalter , Konzertagent Ray , mit der Kasse
verschwunden war . Ray wurde inzwischen in
Essen festgenommen . Er hatte das Geld schon
ausgegeben.

Von Eifersucht duxchtobt , brachte Lauren es
nicht mehr fertig, bei den beiden sitzen zu
bleiben.

„Wollen Sie schon gehen? “ fragte Maud
Smith , da Lauren dem Kellner winkte, um zu
zahlen.

„Ich werde erwartet !“
Seine Finger berührten beim Abschied kaum

Mauds Hand; vor Kolander verbeugte er sich
knapp.

„Grüßen Sie Fräulein Wenckhaus !“ sagte
die Amerikanerin noch.

„Ich werde es bestellen!“
Sie blickte Lauren nach , als er das Kaffee

verließ. Nun ging er draußen hastig die Straße
hin; durch die Fenster des Lokals konnte sie
ihn noch eine Weile sehen.

Der lächelnde Ausdruck war ihren Zügen
völlig entschwunden. Ohnmächtiger Schmerz
lohte in den Frauenaugen.

Nun ging er wieder zu der anderen-
und sie saß hier, neben diesem eitlen Sänger,
der ihr noch genau so fremd war wie am
Tage , als sie ihn kennen lernte.

Sie ertrug plötzlich seine Nähe nicht mehr.
„Ich möchte nach Hause gehen !"
„Wie Sie wünschen , Miß Smith!“
Auf dem Heimweg war Maud schweigsam.

Mit in sich gekehrtem Gesicht ging sie neben
Kolander her.

„Wann darf ich Sie heute abend abholen ? “

In der Praxis sieht die „Verwaltungsreform“
so aus : In der öffentlichen Sitzung am Vor¬
mittag hatten sich die Sprecher sämtlicher
Fraktionen für die Verwaltungsreform, für
den Personalabbau und für Sparmaßnahmen
ausgesprochen — am Nachmittag wurde in
nichtöffentlicher Sitzung ein Antrag der FDP
(der Partei des Ministerpräsidenten) , das Ar¬
beitsministerium dem Wirtschaftsministerium
anzugliedern, mit großer Mehrheit abgelehnt.
Der Antrag scheiterte an der Gegenforderung
der SPD , das Landwirtschaftsministerium (das
von einem CDU-Minister geleitet wird) dann
ebenfalls aufzulösen. Ganz überraschend er¬
klärte der Sprecher der CDU, seine Partei sei
nach reiflicher Ueberlegung und Würdigung
aller Umstände zu dem Ergebnis gekommen,
es beim gegenwärtigen Zustand bleiben zu
lassen . Immerhin haben sich die Fraktionen
ohne Debatte geeinigt , wenigstens das Ver¬
kehrsministerium einem anderen Ministerium
anzugliedern.

Der Finanzausschuß hat den Haushaltplan
in raschestem Tempo erledigt. Das Plenum be¬
ginnt noch in dieser Woche mit der Beratung
des ersten Einzelplanes, und wenn der „Fahr¬
plan“ eingehalten wird, kann mit der Verab¬
schiedung des Etats 1950/51 Ende August ge¬
rechnet werden. Bis dahin werden schon fünf
Zwölftel des laufenden Rechnungsjahres vor¬
über sein . Die Verzögerung würde die würt¬
tembergisch-badische Bevölkerung schon hin¬
nehmen, wenn Gewißheitbestünde, daß sie ein
sparsames Staatsbudget bekommt. Das wird
aber nicht möglich sein , ohne daß schließlich
noch im Plenum handfeste Maßnahmen für ei¬
nen Abbau der Staatsverwaltung beschlossen
werden. _

Segel -Müller gestorben
Aga berichtet über das Ende einer Weltreise
MONROVIA (Liberia) . Der 63jährige Berliner

Chemiker Paul Müller, der mit seiner 18-
jährigen Tochter Aga in einem kleinen Segel¬
boot von Hamburg zur afrikanischen West¬
küste fuhr und nach Amerika weiter wollte,
hat sein Ziel nicht erreicht. Aga Müller, die
barfuß durch die Wildnis lief, bis sie auf Meh-
schen traf , berichtete, ihr Vater sei am 3 . Juli
gestorben. Zu allem hin plünderten noch Ein¬
geborene, die das Boot mit dem Vorwand,
Hilfe bringen zu wollen, betraten , dieses voll¬
kommen aus.

BELSEN . Das Flüchtlingslager Bergen -Belsen,
zur Zeit des NS-Regimes ein berüchtigtes Kon¬
zentrationslager, wurde nunmehr am Montag
aufgelöst.

DEN HAAG . Der internationale Gerichtshof
im Haag entschied am Dienstag, daß Südafrika
immer noch Verpflichtungen unter dem alten
Mandat des Völkerbunds für Südwestafrikahabe.

PARIS . Der ehemalige Oberleutnant der deut¬
schen Kriegsmarine, Karl Vorländer , wurde am
Montag von einem Kriegsgericht in Lyon zum
Tode verurteilt. Er wurde für schuldig befun¬
den , als Polizeichef des Lagers Migne im August
1944 die Verhaftung von 120 Geiseln in Chauvi-
gny befohlen und mehrere von ihnen persön¬
lich erschossen zu haben.

TOULOUSE . Ein in Spanien «geborener Land¬
arbeiter verübte am Montag dadurch Selbstmord,
daß er, die Taschen seines Anzugs mit Dynamit
gefüllt, sich selbst in die Luft sprengte. Dabei
stürzte das Haus , in dem er den Selbstmord be¬
ging, zusammen ; seine Frau , seine Schwieger¬
mutter und seine beiden Kinder wurden schwer
verletzt.

GENF . Der Palästina-Schlichtungsausschuß der
UN wird in dieser Woche seine Sitzungen ab¬
schließen und nach Jerusalem zurückkehren . Bis¬
her ist es ihm nicht gelungen, direkte Verhand¬
lungen zwischen Israel und seinen Nachbarn zu¬
stande zu bringen.

PRAG . Das tschechoslowakische Außenmini¬
sterium hat in zwei Noten erneut gegen die
Ueberfliegung tschechoslowakischen Gebiets
durch amerikanische Militärflugzeuge und den
angeblichen Abwurf von Kartoffelkäfern pro¬testiert.

ALBANY . (New York ) . Der ehemalige ameri¬
kanische Militärgouverneur in Deutschland , Ge¬
neral Clay , wurde am Montag von Gouverneur
Dewey zum Vorsitzenden des zivilen Verteidi¬
gungsausschussesdes Staates New York ernannt

fragte der Sänger, als sie vor Mauds Pension
angelangt waren.

„Heute abend werde ich nicht ausgehen !“
„Das ist doch ausgeschlossen !“
Ärger stieg in der Amerikanerin hoch.
„Warum sollte es ausgeschlossen sein ?“
„•Weil Sie mich den Abend nicht allein ver¬

bringen lassen dürfen !“
„Heute müssen Sie schon ohne mich aus-

kommen , Herr Kolander!“
„Bitte, seien Sie nicht so hart ! Lassen Sie

mich nicht vergeblich auf Sie warten !“ er¬
widerte der Sänger und warf Maud einen
seiner zärtlichen Blicke zu , die , wie er aus
langjähriger Erfahrung wußte, selten einmal
ihre Wirkung verfehlten.

Maud , einen schalen Geschmack im Munde,sah ihn kühl an.
„Warten Sie lieber nicht , es wäre umsonst;ich habe heute keine Lust, nochmals auszu¬

gehen !"
*

Erst gegen Abend , als die Kurgäste schon
den Rückweg in die Hotels und Pensionen an¬
getreten hatten , entdeckte Trude Wenckhausin einem etwas abseits stehenden Strandkorb
die Gesuchte.

Sie ging aber nicht direkt auf die Ameri¬kanerin zu , sondern schritt , den Blick meer-wärts gerichtet , in einiger Entfernung vor¬über.

. ■%. L ROMAN VON HERMANN WEICKROMAN VON HERMAN
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Nachrichten aus aller Welt

Aufschlußreiches Wahlergebnis
cz . Zweierlei ist an dem Ergebnis der Land¬

tagswahlen in Schleswig -Holstein besonders
bemerkenswert (siehe an anderer Stelle dieser
Ausgabe ) . Einmal das mehr als erfolgreiche
erste Auftreten einer Flüchtlingspartei, des
BIJE , und zum anderen die offensichtliche Nie¬
derlage, die die Rechtsradikalen Remer (SRP)
und Hedler (DRP ) erlitten haben — der Stim¬
menrückgang auf dem linken Flügel, bei den
Kommunisten, setzt nur die Entwicklung fort,
die bei allen Wahlen zu beobachten ist , und
bietet daher keine Ueberraschung.

Halten wir uns zuerst noch kurz bei der
Rechten auf, dann nur um festzustellen,
Schleswig -Holstein , das durch die oben Ge¬
nannten in den Geruch gekommen war , natio¬
nalistischen, wenn nicht gar nazistischen Strö¬
mungen besonders offenzustehen , hat bewie¬
sen , daß die Zeiten für solche Experimente
endgültig vorbei sind . Das uns weniger
freundlich gesinnte Ausland wird sich , sofern
es um objektive Beurteilung der Lage bemüht
ist , nicht mehr wie bisher auf den Neo-Nazis-
mus im Norden der Bundesrepublik berufen
können. Das Wahlergebnis ist eindeutig.

Doch nun zum BHE : Man hatte dieser
Flüchtlingspartei im flüchtlingsreichstenLand
der Bundesrepublik schon etwas zugetraut,kaum aber wohl , daß sie sich auf Anhieb zur
drittstärksten Partei — nach der SPD und der
CDU — entwickeln würde. 23,4 Prozent derStimmen bei schätzungsweise 35 Prozent
Flüchtlingen unter den Wahlberechtigten, dasbeweist, daß es den alten Parteien nicht ge¬lungen ist, die Flüchtlinge an sich zu ziehen,der bisherigen Regierungspartei, der SPD so
wenig wie dem Deutschen Wahlblock (CDU,FDP DP ) , der ja der Bonner Regierungs¬koalition entspricht. Nun, beide haben ihreAusrede: Die SPD schiebt den Erfolg des BHE
auf die Bonner Flüchtlingspolitik, der Deut¬
sche Wahlblock macht die schleswig -holsteini¬
sche SPD-Regierung dafür verantwortlich.

Wo man auch stehen mag , für glücklichkann map die Bildung politisch -parlamentyi-scher Flüchtlingsparteien nicht halten . Zu
leicht bekommen dadurch be - oder entste¬
hende Spannungen, die friedlich beizulegenwären , eine parlamentarische Legalität, die
dem Ganzen nur schadet. Die BHE hat die
Absicht , auch in den anderen Ländern der
Bundesrepublik Fuß zu fassen, so daß eines
Tages auch im Bundestag Abgeordnete dieser
Partei sitzen könnten, obwohl wir hoffen
möchten , daß es bis dahin keine Flüchtlinge,
sondern nur noch Bürger der Bundesrepublik
gibt. Doch dafür hätten vor allem die „alten
Parteien“ mit Nachdruck zu sorgen , Regie¬
rungskoalition wie Opposition , sonst könnte
es ihnen wie in Schleswig -Holstein ergehen,
wo sie alle Federn lassen mußten.

Die SPD wird von dem Wahlergebnis nicht
begeistert sein , hatte sie doch bisher in die¬
sem Land die absolute Mehrheit der Sitze.
Doch auch der Wahlblock erreichte sein Zieh
die Mehrheit zu erlangen, nicht . Andererseits
muß festgestellt werden, daß diese. Parteien
doch annähernd sich gehalten haben (beson¬
ders gegenüber den Bundestagswahlen vom
vorigen Jahr ) , was dafür zeugt, daß die ein¬
gesessene Bevölkerung einen ruhigen politi¬
schen Kurs jedem Experiment vorzuziehen
gewillt ist . Bei den Flüchtlingen liegt der Fall
etwas anders, da sie ja erst einmal ihre In¬
teressen wahren wollen , die aus ihrem Ver-
triebenenschicksal resultieren . Daher fehlte es
wohl der BHE auch bisher an einem politi¬
schen Programm, was sie natürlich jetzt
schleunigst nachholen will.

Und nun was nun ? Eine echte Landtags¬
mehrheit haben die Wahlen nicht erbracht.
Das Wahrscheinlichste ist eine Koalition von
SPD und BHE und . . . des dänisch orientier¬
ten SSW , der es mit seinen 4 Sitzen in der Hand
hat , über Sein oder Nichtsein einer Regierung
zu entscheiden, da eine Koalition SPD-Wahl-
block außer Diskussion steht , ein Zusammen¬
gehen des BHE mit dem Wahlblock , zumin¬
dest mit der CDU, gleichfalls nicht zu erwar¬
ten ist.

Zum guten Ende wäre noch einmal festzu¬
stellen, die Ergebnisse der Wahlen in Schles¬
wig -Holstein sagen mancherlei. Man muß es
nur hören wollen.

Wie zufällig wandte sie sich um . Sie blieb
stehen und gebärdete sich höchst überrascht.

„Fräulein Smith !“ rief sie und ging auf die
andere zu.

Bei Trudes Erscheinen hatte die Ameri¬
kanerin sich aus ihrer versunkenen Haltung
aufgerichtet. Ihr Gesicht war blaß geworden:

Sehr zurückhaltend erwiderte sie den Gruß
der anderen.

„Das hätte ich , als ich mich hier am Strand
herumtrieb, nicht gedacht , daß ich gerade Sie
treffen würde !“ fuhr Trude fort und tat , als
bemerkte sie die Ablehnung in den Mienen
der anderen nicht . „Ich darf mich doch für
ein paar Minuten bei Ihnen niederlassen?“

_
Ohne eine Antwort abzuwarten , streckte sie

sich im Sande aus.
Kurzes Schweigen entstand.
„Sie lieben anscheinend die Einsamkeit,

Fräulein Smith? “ begann Trude Wenckhaus
wieder.

„Sie meinen, weil ich allein hier sitze ? . . . .
Sie sind ja ebenfalls allein unterwegs!“

„Herr Lauren blieb im Hotel , da er wichtige
Korrespondenz zu erledigen hat !“ erwiderte
Trude gleichmütig , während sie unauffällig
die Mienen der Amerikanerin beobachtete.

Zucken war über deren Antlitz gegangen,und ein feindseliger Ausdruck war plötzlich
in dem Blick , mit dem sie Trude ansah.

Sie ist auf mich eifersüchtig! stellte diese
fest . Wahrscheinlich hatte sie diese Eifersucht
Lauren entgelten lassen, ihn vielleicht schlecht
behandelt oder von sich gewiesen . . . . nur so
war Laurens jämmerliche Laune zu erklären
— sie würde der eifersüchtigen Miß aber nun
rasch die Augen öffnen!

„Das Leben ist eigentlich herrlich!“ sagte sie
unvermittelt und sah die andere strahlend an.
„Oder finden Sie es nicht ebenfalls wunder¬
bar in Norderney? . . . Von morgens bis zum
Abend Abwechslung und Betrieb ; immer hat
man fröhliche Menschen um sich — was will
man mehr?“

(Fortsetzung folgt)
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Goldene Hochzeit
Morgen begeht hier das Ehepaar Oberbahn¬

hofvorsteher i . R. Georg Maier und Frau
Emma geb . Schrenk, Calwer Straße 30 , das
Fest der goldenen Hochzeit . Herr .Maier , der
nach seiner Verheiratung einige Jahre in Na¬
gold tätig war, verbringt hier seit seiner Pen¬
sionierung seinen Ruhestand. Bürgermeister
Breitling wird dem Jubelpaar eine Ehren¬
urkunde des Staatspräsidenten und ein Ori¬
ginalschmuckblatt (Wurmlinger Kapelle) über¬
reichen.

Wir übermitteln Herrn und Frau Maier,
die beide am 18 . Oktober geboren und nur
ein Jahr auseinander sind ( 1875 bzw . 1874) ,
die herzlichsten Glückwünsche und wünschen
ihnen weiter einen schönen Lebensabend.

Wir gratulieren
Heute kann Frau Emma Teufel . Wein¬

gartenstraße 59 , die Frau des Seniorchefs der
Finna A . Teufel G . m . b . H . , ihren 75 . Geburts¬
tag feiern.

Wasserzinseinzug
Wie das Bürgermeisteramt Nagold bekannt

gibt, erfolgt der Wasserzinseinzug für das
erste Halbjahr 1950 in der Zeit vom 15 . bis
31 . Juli auf der Stadtpflege.

Naturfreunde-Wanderung
Der Touristenverein „Naturfreunde“

, Sek¬
tion Nagold , unternimmt am Sonntag, den
16. Juli , eine Wanderung nach Grömbach
über Kohlmühle-Garrweiler. Abfahrt mit
Eisenbahn am Hauptbahnhof um 9 Uhr, Rück¬
kehrkehr mit Zug um 18 .50 Uhr nach Nagold.
Sonntagsfahrkarte ist bis Altensteig zu lösen.

Verwendungsnachweise abliefern
Das Bürgermeisteramt Nagold weist darauf

hin, daß die Verwendungsnachweise für
Haushalthilfe innerhalb von zwei Mo¬
naten nach Ausgabe wieder abgeliefert wer¬
den müssen. Die säumigen Ablieferer werden
gebeten, die Nachweise möglichst sofort
bei der Stadtkasse zur Weiterleitung an das
Kreisamt für Soforthilfe abzugeben.

Musikverein Iselshausen in Eutingen
Am Samstag nahm der Musikverein „Lyra“

Iselshausen unter seinem Dirigenten Ro¬
metsch , Nagold , am Festbankett des Musik¬
vereins Eutingen, der am Samstag und Sonn¬
tag ein gut besuchtes Musikfest abhielt, teil.

Firmung in Nagold
Die. katholische Kirchengemeinde Nagold

feierte am vergangenen Sonntag das Fest der
Firmung. Diese bedeutet im Glauben der
katholischen Kirche gnadenvolle Be¬
rufung und Befähigung zu reifem Christen¬
tum in der Kraft des Heiligen Geistes durch

Bedeutsame Probleme der Landwirtschaft
Die Landplage Trichonomadenseuche im Mittelpunkt der Bauernversammlung in Berneck

Im Anschluß an den Bernecker Markt fand
gestern Vormittag im „ Löwen “ eine gut be¬
suchte Bauernversammlung statt , zu deren
Beginn Kreisobmann Bürgermeister Mast,
MdL ., Vet .-Rat Dr . Tremmel vom Innen¬
ministerium Südwürttemberg-Hohenzollern,
den vom Kreisbauernverband für den Kreis
Calw eingesetzten Steuerberater Dr . Stras-
ser, der im Landwirtschaftsamt Nagold sei¬
nen Dienstsitz hat . den einheimischen Tier¬
arzt Herrn Dr. med . vet. Schneider und
die Mitglieder des Kreisausschussesder Land¬
wirtschaft begrüßte. Er führte sodann aus:
„Die Landwirtschaft steht heute vor der Exi¬
stenzfrage. Die Preise für landwirtschaftliche
Produkte zeigen nach wie vor eine sinkende
Tendenz , insbesondere beeinflußt durch die
Einfuhren aus dem Ausland, die ungerecht¬
fertigt hohen Steuern lasten auf der Land¬
wirtschaft und kursierende Seuchen , beson¬
ders die Trichonomadenseuche . bedrohen Ge¬
sundheit und Nutzbringung des Rinderbe¬
standes.“

Reg .-Vet .-Rat Dr. Tremmel hielt ein
aufschlußreiches Referat über die Auswir-
Gebet und Handauflegen des Bischofs als des
Trägers apostolischen Auftrags (vergl. Apg . 8 ,
14—17 ) . Die Firmung in Nagold wurde ge¬
spendet durch den Rottenburger Weihbischof
Dr. Franz Josef Fischer . Kirche und Pfarrhaus
waren von eifrigen Gemeindeangehörigen
festlich geschmückt worden durch Fahnen in
den kirchlichen Farben und reichen Blumen-
und Pflanzenschmuck , zu dem die Gärtnerei
Schuster. Nagold , unentgeltlich beigetragen
hatte . Die Pfarrkirche war gedrängt voll von
Firmlingen und Mitfeiernden aus dem ganzen
Pfarreigebiet. Nach dem Einzug des Bischofs
ins Gotteshaus begann die Meßfeier , bei der
sich Firmlinge und Gläubige im Wechselgebet
mit dem Bischof vereinten. In der Predigt,
die Kinder und Erwachsene gleichermaßen
fesselte, zeigte der Bischof , ausgehend vom
Sinn des Sakraments, die Lebensaufgabe, die
dem Christen heute gestellt ist . So waren die
Herzen aufgeschlossen für das Verständnis
des feierlichen Gebets für die Firmlinge, die
nun zum Empfang des Sakraments vor den
Bischof traten . — Wie sehr die Gemeinde in
den letzten Jahren gewachsen ist , zeigt sich
an der Zahl von nahezu 150 Firmlingen
(darunter ein Drittel Heimatvertriebene) ,während bei der letzten Firmung vor 4 Jahren
58 gezählt wurden. -

Nach dem Gottesdienst sang der Kirchen¬
chor , der die Feier würdig mitgestaltet hatte,
dem hohen Gast ein wahlgelungenes Ständ¬
chen . für das sich der Bischof herzlich be¬
dankte.

Der Tag schloß für die Gemeinde mit der
Dankandacht in den verschiedenen Gottes¬
häusern im Pfarreibezirk.

Aus dem Nagolder Gerichtssaal
Geld im Ausländsbrief

■Immer wieder muß darauf hingewiesen
werden, daß in Briefe vom und nach dem
Ausland keine deutschen oder ausländischen
Zahlungsmittel eingelegt werden dürfen. Nach
der Verordnung 235 der Militärregierung
vom 18 . September 1949 , die eitle Neufassung
des Gesetzes Nr. 53 über Devisenbewirtschaf¬
tung und Kontrolle des Güterverkehrs dar¬
stellt, ist dies unter Strafe gestellt; außerdem
können die Zahlungsmittel eingezogen werden.

Das Amtsgericht Nagold hatte sich in sei¬
ner Sitzung am Montag mit zwei solchen
Fällen zu befassen. Im ersten Fall hatte ein
Vater aus der Schweiz seinem Sohn 20 DM
geschickt , die nun durch Gerichtsurteil ein¬
gezogen wurden. Im andern Fall handelte es
sich um 2 DM, die in einem Brief ins Aus¬
land enthalten waren und ebenfalls der Ein¬
ziehung verfielen. Das ist natürlich eine
schmerzliche Sache für die Betroffenen, die
den Geldverlust, besonders im ersten Falle,
sehr hart empfinden . Aber die Öffentlichkeit
kann daran lernen, wie die Kontrolle auch
heute noch sehr streng ist und daß es sich
nicht lohnt, das Verbot auf gut Glück zu miß¬
achten.

Nach den von uns eingezogenen Erkundi¬
gungen besteht übrigens zwischen den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika und der
Westdeutschen Bundesrepublik wieder ein
geregelter Zahlungsverkehr. Verwandte oder
Bekannte in Amerika können also ohne wei¬
teres auf dem normalen Weg (nicht durch
Brief !) Geld nach Deutschland einzahlen, das
hier in DM ausgezahdt wird. Für die Schweiz
trifft diese Regelung aber noch nicht zu . Auch
im Inland ist der Versand von Geld in ge¬
wöhnlichen Briefen, zwar nicht verboten,
aber nicht zu empfehlen , da die Postverwal¬
tung für verloren gegangene Briefsendungen
mit Geldinhalt nicht haftet.

Immer wieder Verkehrssünder
Der Fahrer eines Omnibusses war auf der

Straße von Iselshausen nach Oberschwandorf
am 30 . März zu weit in der Mitte der Fahr¬
bahn gefahren, sodaß ein entgegenkommen¬
des Personenauto, das mit einer Geschwindig¬
keit von 60—70 km fuhr , angeblich leicht ge¬
streift und auf das Bankett gedrückt wurde,
im übrigen aber mit dem Schrecken (der In¬
sassen ) davonkam. Die Beweisaufnahme ge¬
staltete sich interessant und manchmal sehr
lebhaft. Dennoch will uns das Urteil und
seine Begründung nicht recht befriedigen. Das

Gericht verurteilte den Omnibusfahrer zu
20 DM Geldstrafe, da er nicht genügend
rechts gefahren sei und den PKW gestreift
habe. Eine gewisse Mitschuld des PKW-Fah-
rers wegen zu schnellen Fahrens, die aber in¬
zwischen verjährt ist (nach 3 Monaten ) , wurde
berücksichtigt. Aber mehr als zweifelhaft er¬
scheint uns die angebliche Berührung der bei¬
den Kraftwagen. Die Polizei , bei welcher der
PKW-Fahrer sofort Anzeige erstattete , stellte
am beschmutzten Kotflügel des Autos zwei
Schleifspuren fest, ohne daß aber irgend¬
welche Kratzspuren im Lack zu sehen waren.
Wir haben mehrere Fachleute gehört, die
sämtlich ein bloßes Wegwischen von Schmutz
bei einer Berührung von zwei Blechteilen
und bei einem gewissen Tempo für unmög¬
lich halten ; zum mindesten hätte eine leichte
Kratzspur entstehen müssen . Es ist daher
wahrscheinlich , daß die Schleifspur nur von
einem weniger harten Gegenstand (z. B . einem
Baumzweig ) verursacht wurde. Auch wurde
in der Zeugenvernehmung durch nichts be¬
wiesen , daß diese Spur nicht schon vorher
hätte entstehen können. (Dies bedeutet keinen
Vorwurf gegen die Polizei , die lediglich die
ihr obliegenden tatsächlichen Feststellungen
zu treffen hatte .) Damit soll dem oft rück- ,
sichtslosen Fahren der großen Omnibusse und
Lastkraftwagen in der Mitte der Fahrbahn,
wie man es jeden Tag beobachten kann , nicht
das Wort geredet werden. Aber in diesem
Einzelfall geht es ja nur darum, ob ein über¬
zeugender Beweis für die Schuld des Ange¬
klagten zu führen ist. Wir glauben nicht , daß
dies restlos gelungen ist.

Vater ' und 12jähriger Sohn fuhren auf
dem Kleinkraftrad abends um V48 Uhr
im Februar von Altensteig nach Wart. In der
Nähe der Abzweigung nach Wart bog er nach
links ein , bemerkte aber angeblich im letzten
Augenblick erst , daß der Omnibus Alten¬
steig—Nagold ihm dicht auf den Fersen war.
In seiner Bestürzung fuhr er auf der Haupt¬
straße wieder nach rechts und wurde so vom
Omnibus noch erfaßt. Sein Sohn erlitt eine
geringfügige Kopfverletzung, das Rad wurde
stark beschädigt . Er stand nun wegen fahr¬
lässiger Körperverletzung, verschuldet, am
eigenen Sohn , unter Anklage ; der Omnibus¬
fahrer war als Mitschuldiger auch 'angeklagt.
Das Gericht ließ Milde walten und verurteilte
den Vater zu einer Geldstrafe von 15 DM . der
Omnibusfahrer wurde freigesprochen.

kung der Trichonomadenseuche im Rinder¬
bestand und deren Bekämpfung. „Die Seuche
ist in unserer Gegend weniger verbreitet.
Außerdem hat sich Herr Dr . Schneider in
intensiver Weise bereits um die Losung des
Problems bemüht. Deshalb ist von Tübingen
aus hier noch nichts unternommen worden.

In Untersuchungen in 43 Gemeinden des
Landes haben sich 51 °/o des gesamten Rinder¬
bestandes als tragend erwiesen. Dies ist un-
gemein wenig , auch wenn 'man ' einen gewissen
Teil abgekalbter oder frisch gedeckter Rinder
in Betracht zieht, durch deren Hinzurechnung
man vielleicht auf einen Prozentsatz von 67 %
kommt. Auf zwei fruchtbare Tiere kommt
also ein unfruchtbares. Der hierdurch ent¬
stehende wirtschaftliche Schaden beträgt in
Württemberg nach vorsichtiger Schätzung im
Jahr 30 Millionen Mark. Groß ist auch der
Ausfall von Milch , denn unfruchtbare Kühe
haben nur eine geringe Milchleistung . Das
Lebensalter der Kühe ist zu niedrig. Sie wan¬
dern im Durchschnitt bereits mit 7 Jahren
zum Metzger . Bedeutsam sind zwei Faktoren:
die umweltbedingten Einflüsse und die erb-
mäßig-konstitutionell bedingten Gegeben¬
heiten. .Beim ersten Faktor spielt die Haupt¬
rolle die Fütterung . Mangelhaftes Futter be¬
einflußtbesonders dieFruchtbarkeit desTieres.
Bezüglich des erbmäßig-konstitutionellen
Faktors ist es die Hauptaufgabe, die Tiere mit
ungenügenden Anlagen oder gar kranke Tiere
Schritt um Schritt auszumerzen. Eibe wesent¬
liche Ursache der Unfruchtbarkeit der Tiere
sind die Deckseuchen , insbesondere die Tri¬
chonomadenseuche . Bei den eingangs er¬
wähnten Untersuchungen in 43 Gemeinden
war in allen Gemeinden diese Seuche fest¬
stellbar . Dies wirft ein Schlaglicht auf die
Verbreitung dieser Seuche , die zu einer
Landplage geworden ist . Die Ursache der
Ausbreitung dieser Seuche liegt in der ge¬
meindlichen Farrenhaltung , wo dem Farren-
wärter nicht erkennbar kranke Kühe den
Deckfarren anstecken . In einem besonderen
Fall . wurde festgestellt, daß eine Kuh die
Deckfarren von 7 Gemeinden angesteckt hat.
In eingehenden Ausführungen verbreitete
sich der Redner über die Eigenart der Tricho¬
nomadenseuche und betonte, daß die An¬
steckung hauptsächlich beim Decken erfolgt.
Die Folge einer Ansteckung sind ; Umrindern
oder Frühabkalben.

Jedoch nicht alle Kühe erkranken . Anfäl¬
lige Tiere mit verminderter Widerstandskraft
sind dem Infektionserreger besonders ausge¬
setzt. Diese Anfälligkeit ist in vielen Fällen
darauf zurückzuführen, daß Tiere bereits
nach 7 Wochen Abkalben wieder dem Farren
zugeführt werden. Zur Frage „Was läßt sich
zur Vorbeugung gegen die Seuche tun“ meinte
der Vortragende zu dem bereits gesagten.
„Nachdem dem Farrenhalte 'r eine am Geburts¬
apparat erkrankte Kuh nacht erkennbar ist,
muß nach zweimaligem erfolglosen Decken
tierärztliche Hilfe angerufen werden und
zwar, bevor die Milchleistung des Tieres auf
einen - Nullpunkt abgesunken ist.

Ausführlich sprach der Redner über die
Maßnahmen nach Ausbruch der Deckseuche
und forderte hier in jedem Fall die künstliche
Besamung . Er vertrat zwar keine kritiklose
Anwendung, da diese nur ein Hilfsmittel sei.
Es sei jedoch nachgewiesen , daß die künst¬
liche Besamung die Fruchtbarkeit der Tiere
bis zu 94 Prozent gehoben habe . Die Frucht¬
barkeit der Tierekönne absolut bis zu 75—80 °/o
gesteigert werden. Jedoch nur dann, wenn
eine vertrauensvolle Zusammenarbeit aller
Faktoren den Erfolg verbürgen. Dr . Tremmel
rief allen Anwesenden zu ; „Haben Sie Ver¬
trauen und auch Geduld, dann kann der an¬
gestrebte Erfolg nicht ausbleiben!“

Kreisobmann Mast dankte dem Redner für
seine ' Ausführungen und kam kurz auf die
Ernteerhebungen zu sprechen , die in einigen
durchs Los bestimmten Gemeinden dm Kreis
durchgeführt werden. Diese Ernteermittlung
sei zum Nutzen und nicht zum Schaden der
Landwirtschaft. Die Hofübergabe an Jung¬
bauern bereite augenblicklich infolge fehlen¬
der Mittel zur Ausbezahlung von Familien¬
mitgliedern erhebliche Schwierigkeiten . Es
stünden jetzt gewisse Mittel seitens der Lan¬
desbauernschaft allerdings zu 7 %> zur Ver¬
fügung, die angefordert werden könnten. Be¬
züglich der kurz vor dem Zusammenbruch
von der Wehrmacht noch eingezogenen Pferde
und anderem Material stünde eine Bekannt¬
gabe in der Presse bevor, ob und inwieweit
dieses vergütet würde.

Der vom Kreisbauernverband für den Kreis
Calw eingesetzteSteuerfachmann Dr. Strasser
stellte sich dann der Versammlung vor. Er
meinte, daß gegen die steuerliche Belastung
kein Schimpfen helfe, sondern nur eine ge¬
ordnete Buchführung. Der buchführende
Landwirt wird nicht wie sonst allgemein
üblich pauschal veranlagt . Dr . Strasser for¬
derte die Anwesenden auf, von dieser Neu¬
einrichtung regen Gebrauch zu machen . Die
Mehrarbeit ebenso ' wie die Unkosten, die
daraus erwachsen , seien nur ganz gering.
Kreisobmann Mast kündigte noch die Ein¬
richtung eines monatlichen Steuersprechtages
in Altensteig, an . nachdem die Steuersprech¬
tage in Nagold und Calw für den hinteren
verkehrsmäßig abgelegenen Bezirk schwer zu -
besuchen sind , was bei den Anwesenden
großen Beifall fand . Zum Schluß der Versamm¬
lung richtete Bürgermeister S eh rt tl er
Grußworte an die Versammlung

Das Volksbildungswerk gibt Rechenschaft
Wir weisen nochmals auf die heute abend

im Gemeindehaus um 20.30 Uhr stattfindende
Versammlung des Volksbildungswerkes' Altei\ -
steig hin. In ihr wird ein Rückblick auf die'
Arbeit des vergangenen Jahres gegeben uiid
der Plan für das im Herbst d . Js . neu begin¬
nende Wirken besprochen . Für Hinweise urid
Anregungen ist das VBW herzlich dankbar.
Es sind alle Freunde der Arbeit des VBW
willkommen , um in gemeinsamer Beratung
Wertvolles für die künftige Arbeit gestalten
zu können.

Sportfest der Oberschule
Wie wir hören, plant die Oberschule Altön-

steig zum Abschluß des Schuljahres 1949/50
die Abhaltung von Sportwettkämpfen am
Spnntag, den 23 . Juli auf dem Sportplatz.
Noch einige Zahlen von der Schülerspeisung

Insgesamt wurde die Schülerspeisung an
312 Tagen ausgegeben und durchschnittlich
wurden 530 Kinder regelmäßig gespeist . Die
Gesamtmenge der von amerikanischer Seite
unentgeltlich zur Verfügung gestellten Le¬
bensmittel betrug 13 907 kg . Diese gliedern
sich folgendermaßen auf:

Trockenmilch 1993 kg , Weizenmehl 2014 kg,
Zucker 2063 kg . Teigwaren 960 kg . Bohnen
414 kg , Schmalz 343 kg , Kakao 206 kg. Scho¬
kolade 92o kg , Gries 1091 kg . Fleischkonferven
1034 kg , Fleischextrakt 75 kg. Trocken¬
pflaumen 299 kg, Haferflocken 309 kg , Rosinen
188 kg, Erbsen 640 kg. Gemüsekonserven
152 kg . Kondensmich 236 kg, TröckenvoU-
milch 100 kg , Reis 291 kg , Tomaten 64 kg,
Puddingpulver 53 kg . Marmelade 78 kg , Obst¬
konserven 131 kg . Zimt 2 kg , Suppenwürze
2 kg , Trockeneipulver 77 kg . Blockschmalz
29 kg , Butterkeks 134 kg. . .

Der SchwarzwaldvereinCalw weilte hier
Am Sonntag Nachmittag um 3 Uhr traf

eine stattliche Wandergruppe des Schwarz¬
waldvereins Calw von Pfalzgrafenweiler kom¬
mend hier beim Kriegerdenkmal ein, wo sie
durch den Vorsitzenden des hiesigen Vereins
Herrn Weinstein willkommengeheißenwurde.
Die Wandergruppe erquickte sich im kühlen
Naß des hiesigen Schwimmbades , das den
Calwern, die selbst über kein modernes Bad
verfügen, sehr gefiel. Anschließend fand ln
der „Traube“ ein gemütliches Beisammensein
statt . Mit dem 6 I}hr-Zug: verließen die -Wen¬
derfreunde wieder Altensteig.

Promenadekonzert
Am Donnerstag findet bei guter Witterung

von 20 .30 bis 21 .30 Uhr im Stadtgarten wieder
ein Promenadekonzert der Stadtkapelle statt,
zu dem Einheimische und Kurgäste herzlich
eingeladen sind.

Besuch aus Kornwestheim
Am Sonntag traf in einem Omnibus

kaufmännisches Personal der Salamander-
Schuhfabriken aus Komwestheim in Alten- -'
steig ein Und stattete dem früheren Gefolg¬
schaftsmitglied Kurt Maier einen Besuch
ab) Kurt Maier erfreute die Gäste vor Ser
„Traube“ mit einem Ständchen der Stadt-
kapelle;

Ein feiner Liederabend
Berneck . Der Kirchenchor lud auf Sonntag

Abend zu einem Liederabend ein . Trotz man¬
cher ungünstigen Verhältnisse — zu kleiner
Saal, unliebsame Störungen — konnte man
seine herzliche Freude an den Darbietungen
des Chores unter Leitung von Hauptlehrer
Schneider und des Solisten , Herrn' Klein,
haben. Eine kleine Sängerschar — vielleicht
20 Frauenstimmen, darunter einige sehr wohl¬
klingende Soprane, eine Handvoll Männer,
hier hätte man dem J3aß gern noch einige
Verstärkung gewünscht , sang mit rechter
Freude und warmer Empfindung, so aufrich¬
tig von Herzen , ohne viel unnatürliche Dy¬
namik, in wohlgelungener Weise Chöre von
Bach , Vulpius . und einige Kanons , die wirk¬
liche Freude machten. Sie wurden in natür¬
lich-herzlicher Weise gegeben und fanden so
schnell den Weg in die Herzen der trotz der
bedrückenden Enge aufmerksam' lauschenden-
zahlreichen Hörer. Die Solovorträge von
Herrn Klein waren ohne Zweifel etwas be¬
sonders Wertvolles . Seine Stimme ist wie ge¬
schaffen für die Gesänge von Franz Schubert
— weich , biegsam , warm und doch leuchtend.
Dazu kommt ein ungekünstelter Vortrag.

' der'
den poetischen Stimmungsgehalt fein heräüs-
hob . Man darf ohne Übertreibung sagen , es
war eine feine Liederstunde, die uns der
Kirchenchor Berneck bot . Sie wird dem streb¬
samen Chor und seinem Leiter manche neue
Freunde gewonnen haben.

Waldfest in Grömbach mit Pfarrer Eberle
Grömbach . Am Sonntag. 16 . Juli , wird wie¬

der in Grömbach ein Waldfest abgehalten.
Pfarrer Eberle. früher in Mitteltal, der
1923 hier Pfarrverweser war , wird wie im
vorigen Jahr hier weilen . Ferner wird-
Pfarrer Kollmann, Altensteig, früher Ost¬
preußen, von Land und Leuten seiner ehe¬
maligen Heimat erzählen. Posaunenchor und
Singkreis werden mitwirken. Das Waldfest
findet dm Waldteil Mußkölle 6 Minuten west¬
lich der ' ersten großen Tannen an der Hoch-
dorfer Straße statt . Außer den Geipein .de-
pliedern aus dem Kirchspiel Grömbach . sipd
auch -die Bewohner der ‘umhegenden-'Gemein¬
den zum Waldfest herzlich eingeladen.



6. Jahr «»nf Mittwoch, 12 . Juli 1950 Nummer 106

in Sic (BemeinSen
Aus Emmingen

Emmingen. Durch die intensive Beteiligung
aller Landwirte konnte dem Kartoffelkäfer
mit dem Bestäuben der Kartoffelfelder sehr
energisch zu Leib gerückt werden , so daß
diese große Gefahr wenigstens für dieses
Jahr gebannt werden konnte . Die Kartoffel¬
felder stehen z . Zt . in voller Blüte und ver¬
sprechen eine gute Ernte . Die wogenden weit¬
hin leuchtenden Getreidefelder erhalten durch
die hohe sommerliche Wärme rasch vollends
ihre Reife und nur noch wenige Wochen wird
es dauern , bis der erste Garbenwagen ins
Dorf eingefähren wird . Möge der Herrgott
auch weiterhin unsere Fluren vor Hagelschlag
und Unwetter bewahren und unserem Lali-
mann eine gute Ernte bescheren.

Die älteste Einwohnerin unserer Ge¬
meinde , Katharine M a 'r t i n1i geborene Weit¬
brecht , Taglöhners Witwe, wurde am Mitt¬
woch vergangener Woche wenige Tage vor
der Vollendung ihres 87 .' Lebensjahres zur
letzten Ruhe gebettet.

Festliche Eröffnung des Oberwiesenhofes
Besenfeld. Auf Freitagabend hatte die Fa¬

milie Müller vom Hotel Oberwiesenhof
sämtliche am Neubau des Hotels Beteiligten,
an der Spitze Architekt Schrav . neben zahl¬
reichen Gästen zu einem Eröffnungsfest ein¬
geladen , Architekt S c h r a y schilderte dann
noch einmal die Entwicklung des Baues

Landrat Hesselbarth sprach dem Be¬
sitzer Emil Müller seinen Dank aus . Er freue
sich , daß er der Eröffnungsfeier beiwohnen
könne und nun die Kriegsschäden in Besen¬
feld beinahe vollständig behoben seien.

Im Namen der Gemeinde beglückwünschte
Bürgermeister Schneider die Besitzers¬
familie zur Fertigstellung des Neubaues . Ge¬
meinde und Kurverein hätten diesen Tag
schon lange herbeigewünscht . Besondere Ver¬
dienste beim Erstellen des Hotels habe sich
Frau Müller erworben . Ihr Mann sei im "Jahre
1946. ihr Sohn 1947 aus der Gefangenschaft
zurückgekommen und vor dieser Zeit habe
sie sich mit aller Tatkraft für das Wieder¬
erstehen des Gutshofes und des Hotels ein¬
gesetzt . Auch Pfarrer Effe sprach den Be¬
sitzern die herzlichsten Glückwünsche aus und
verband mit der Einweihung die Hoffnung,
daß nun der Kurbetrieb in verstärktem Maße
einsetzen werde . Hoffentlich lasse sich in ab¬

sehbarer Zeit auch der Plan , einen Kurpark
und ein Schwimmbad zu erstellen , verwirk¬
lichen.

Seit Samstag , dem Tag der offiziellen Eröff¬
nung . beherbergt der Oberwiesenhof zahlreiche
Besucher aus nah und fern und am gestrigen
Sonntag standen ganze Autokolonnen vor
dem Neubau . Der gute Ruf dss Hotels wurde
also nicht vergessen und alte und neue Gäste
werden gerne dem neuen Hotel einen Besuch
abstatten.

Diebstähle
Calw. Aus einem abgestellten Lastzug einer

Bremer Ferntransportfirma wurden auf der
Bundesstraße 294 in Höfen-Rotenbach zwei im
Führerhaus liegende Brieftaschen mit sämt¬
lichen Papieren für die Fahrzeuge und Fahrer
sowie etwa 380 DM Bargeld entwendet . — In
der Nacht vom 4 . auf 5 . Juli wurde auf er¬
schwerte Weise in die Kellerräume eines Ge¬
schäftshauses in Ebhausen eingebrochen . Den
Tätern fielen Fleischwaren sowie 2 Flaschen
Spirituosen in die Hände.

Verkehrsunfälle
Calw. Auf der Landstraße zwischen Isels-

hausen und Vollmaringen ereignete sich ein
Verkehrsunfall zwischen einem Lieferwagen
und einem Radfahrer . Durch den Zusammen¬
stoß wurde der Radfahrer , ein Mann aus
Vollmaringen , von seinem Fahrrad geschleu¬
dert und erheblich verletzt , so daß er in das
Krankenhaus Nagold eingeliefert werden
mußte . — In der Nähe von Unterhaugstett
an der Straßenkreuzung Neuhausen —Mona-
kam stießen auf bis jetzt noch ungeklärte
Weise zwei Radfahrerinnen zusammen . Hier¬
bei zog sich eine ältere Frau aus Möttlingen
so schwere Verletzungen zu . daß sie in das
Kreiskrankenhaus Calw eingeliefert werden
mußte . — Der Kraftfahrer eines mit Lang¬
holz beladenen Lkw . aus Wilferdingen
rammte in betrunkenem Zustand zwischen
Altburg und Oberreichenbach einen Pkw . und
gefährdete auf der Bundesstraße 294 nach
Calmbach verschiedene Verkehrsteilnehmer
auf das schwerste . Er wurde durch den LP .-
Posten Calmbach vorübergehend in Schutz¬
haft genommen . — Am 2 . Juli kam ein voll¬
besetzter Omnibus infolge Reifenschadens auf
der Landstraße zwischen Oberkollwangen und
Bad Teinaeh von der Fahrbahn ab und fuhr
gegen einen Kirschbaum , der das Abstürzen
des Omnibusses über eine 3 m tiefe Böschung
verhinderte . Durch den Zusammenstoß wurde
ein Fahrgast leicht verletzt.

Beim Betriebsausflug ertrunken
Calw. Die Strickwarenfabrik Christ. Lud.

Wagner unternahm am Samstag mit ihrer Be¬
legschaft einen Betriebsausflug , der an den
Ebnisee führte . Dort vergnügte sich der 11
Jahre alte Stricker Heinrich Kopp zusammen
mit einem Arbeitskameraden beim Paddel¬
bootfahren , als zwei weibliche Betriebsange¬
hörige schwimmend das Boot erreichten und
dieses anzustoßen begannen . Da K . des
Schwimmens unkundig war , bat er die Mäd¬
chen , das Schaukeln einzustellen , was diese
jedoch nicht taten . K . stürzte ins Wasser und
ging sofort unter . Erst nach langen Bemühun¬
gen konnte er als Leiche geborgen werden.

Hirsaus neuer Kursaal eingeweiht
Hirsau. Am vergangenen Samstag wurde

in festlicher Weise die offizielle Eröffnung
vorgenommen . Bürgermeister Bock gab einen
kurzen Abriß der Bauvorgeschichte und er¬
wähnte , daß ursprünglich daran gedacht wor¬
den sei , den alten Kursaal wieder instand¬
setzen zu lassen , daß man sich aber in An¬
betracht der zu erwartenden Kosten im Fe¬
bruar dieses Jahres kurzerhand zu einem
Neubau entschlossen habe . Anfang März
wurde mit den Bauarbeiten begonnen und so¬
mit das Projekt innerhalb von rund 4 Mo¬
naten fertiggestellt . Die Baukosten belaufen
sich auf 63 000 DM.

Einbruch in Bad Liebenzell
Bad Liebenzell. In der Nacht vom Donners¬

tag zum Freitag wurde im Bahnhof Bad
Liebenzell eingebrochen . Der Diebstahl wurde
erst am Morgen entdeckt , als der Bahnhof
wieder geöffnet wurde . Neben einer größeren
Menge von Zigaretten wurden Zuckerwaren,
Weine und Liköre mitgenommen . Die von der
Polizei eingeleiteten Untersuchungen zur Er¬
greifung der Täter sind noch nicht abge¬
schlossen.

170 Jahre „Goldenes Lamm“
Wildbad . Es sind jetzt rund 170 Jahre , daß

das Hotel zum „Goldenen Lamm “ am Kur¬
platz (bis 1875 hieß es Hotel Garni ) im Dienste
der Gastlichkeit steht und 75 Jahre Familien¬
besitz ist.

20 Pfg. Kurtaxe
Baiersbronn. In der Gesamtgemeinde

Baiersbronn wird die Kurtaxe in der Zeit
vom 15 . Mai bis 15 . Oktober in Höhe von
täglich 20 Dpf . erhoben . Zur Ausbesserung des
Schwimmbades auf dem Kniebis , derenKosten auf 7000—8000 DM veranschlagtwurde , hat die Gemeinde den Betrag von
3000 DM vorgesehen . Die noch fehlenden
4000 DM werden von den Kurinteressenten

Sngjfmftrimcft 75 Jahre Männergesangverein Gültlingen
Am 11 . Juli beging Christine Bohnet

nach einem Leben voll Arbeit und Mühe
ihren 70 . Geburtstag . Herzlichen Glückwunsch
und sorgenlose Zufriedenheit für ’s kommende
Lebensjahr!

*

Jede Nation will das Ende aller Kriege
durch ihren eigenen Sieg.

Und von Sieg zu Sieg stürzt die Menschheit
tiefer in ihre Niederlage hinab.

Die Niederlage jedes Volkes ist eine Nieder¬
lage der ganzen Menschheit.

Die Vereinigung aller Völker wäre der ein¬
zige wahrhafte Sieg. — Soweit der fran¬
zösische Dichter Romain Rolland.

Und dann : Der ehemalige französische
Kriegsgefangene Rene Pettipas aus dem Oise-
Gebiet , der bis zu seiner Befreiung in den
Apriltagen 1945 während dreineinhalb Jahren
bei den Geschwistern Roos hier in der
Landwirtschaft mitarbeitete , verbringt mit
seiner Frau und seinen beiden Buben seinen
Jahresurlaub bei seinen Leuten.

Der Ort seiner Gefangenschaft und seines
stärksten Heimwehs hat für ihn durch die
ihm hier zuteil gewordene menschliche Be¬
handlung einen versöhnlichen und verklären¬
den Schimmer bekommen.

Durch die gegenseitige herzliche Zuneigung
wird ein weiterer Faden in den Teppich der
Völkerverständigung eingewebt . ganz im
Sinne des angeführten Dichterworts.

Gültlingen . Gültlinged, die freundliche Gäu¬
gemeinde . hatte am Sonntag anläßlich des
75jährigen Jubiläums ihres Männergesangver¬
eins 18 Gesangvereine bei sich zu Gast . Der
Festzug wurde von 4 Festreitern und den
Reihen der weißgekleideten Ehrendamen er¬
öffnet . Ihnen folgte ein das deutsche Lied
versinnsinnbildlichender Festwagen , ferner
Fahrzeuge mit den fünf Ehrenmitgliedern und
den Festgästen des Vereins , die Kapelle des
Musikvereins Gechingen , die 18 Gastvereine
mit ihren Fahnen , unter ihnen auch eine Ab¬
ordnung des Liederkranz Nagold , und die
Fußball - und Handball -Abteilung des Sport¬
vereins Gültlingen im Sportdreß.

Auf dem Festplatz begrüßte Bgm . Widmann
die große Schar der Gäste seitens der Ge¬
meinde und dankte ihnen für ihr Kommen.
Besonders hieß er unter ihnen den Vertreter
des Sängergaus , Herrn Jäger , Nagold , und
unter starkem Beifall den begeisterten För¬
derer des heimischen Sangeswesens , Dr.
Veesenmayer . Wildberg , willkommen , um so¬
dann den Jubelverein herzlich zu beglück¬
wünschen und ihm für die Zukunft die besten
Wünsche auszusprechen . Zu ihnen zählt , daß
dem Verein sein ebenso beliebter wie tüch¬
tiger Dirigent , Hptl . Hummel , Wildberg , ein
Sohn der Gemeinde Gültlingen . viele Jahre
erhalten bleiben möge . Bgm. Widmann schloß
mit dem Appell an die Jugend , dem Männer¬
gesang die Treue zu halten und diesem stets

neue Kräfte zuzuführen . Sodann überbrachte
Gauausschußmitglied Jäger , Nagold , die Grüße
und Glückwünsche des Präsidenten des Sän¬
gerbundes . Dr . Leuze , Reutlingen , und dessen
Stellvertreters A . Meyle , Calw . Nach beher¬
zigenswerten Worten über die Pflege und die
seelischen Kräfte des deutschen Liedes
wünschte er dem Verein , daß er die Zeit bis
zum 100. Jubiläum gut bestehen möge.

Sogleich nach Beendigung des Festaktes be¬
gannen die insgesamt rund 700 Sänger zählen¬
den Chöre der Gastvereine mit den Ehren¬
chören . Es sangen der Liederkranz Wildberg,
der Männergesangverein Frohsinn , Oberjesin-
gen . der Liederkranz Deckenpfronn , der Ge¬
sangverein Dachtel , der Liederkranz Emmin¬
gen , der Liederkranz Stammheim , der GV.
Eintracht Effringen , der Männergesangverein
Holzbronn , der Männergesangverein Frohsinn,
Kuppingen , der Liederkranz Neubulach , der
Liederkranz Schönbronn , der Liederkranz
Sulz , der Gesangverein Unterjettingen . der
Liederkranz Gechingen , der Liederkranz Lie¬
beisberg , der Liederkranz Qberjettingen und
der Gesangverein Rotfelden . Von Schubert,
Silcher und Breu bis zu Nagel , Löffler und
Baumann reichte das weitgespannte Liedpro¬
gramm und weckte manche alte Erinnerung.
Gesungen wurde mit guter chorischer Disziplin
und einer Begeisterung , die das Herz erhob.
In frohem Festtreiben klang der prächtige,
sonnendurchflutete Tag aus.

vom gesamten Kniebis (Baiersbronn , Freuden¬
stadt und Rippoldsau ) aufgebracht.

Schadenfeuer
Obertal. Im Hobelbetrieb des Sägewerkes

Schmelzle brach in den Nachmittagsstunden
des Mittwoch ein Schadenfeuer aus . Die tat¬
kräftige Hilfe und der Einsatz der Motor¬
spritzen brachten das Feuer bald zum Er¬
liegen . Es entstand ein Schaden von etwa
5000 DM.

Wieder „Kaffeefahrt “ nach Bad Liebenzell
Bad Liebenzell . Die Eisenbahndirektion

Stuttgart führt von dieser Woche ab jeden
Samstagnachmittag einen Triebwagensonder¬
zug als ..Kaffeefahrt “ nach Bad Liebenzell
durch . Die Fahrtteilnehmer werden von
einem Trachtenpaar am Bahnhof abgeholt
und auf einen Spaziergang zum „Kaffeehof“
oder zur Burgruine geführt . Nachher können
sie ihren Aufenthalt , frei gestalten.

Ein warmer , aber etwas trockener Juni
In gerader Fortsetzung des ebenfalls über¬

durchschnittlich warmen Monats Mai erlebten
wir im Bezirk Nagold einen gleichgeartetenJuni . Damit steht dieser Monat gerade im
Gegensatz zum Juni 1949, der ziemlich kühl
verlief und nicht seine Monatsmitteltempera¬
tur erreichte , obwohl gerade , wie noch jeder¬
mann in Erinnerung sein dürfte , gerade das
vergangene Jahr einen überaus heißen Jahr¬
gang darstellte . Jedoch trugen zu diesem Cha¬
rakter im wesentlichen die Monate Juli bis
September bei . An sich verläuft der sechste
Monat im Jahr gerade in Nagold infolge sei¬
ner besonderen Lage immer etwas warm im
Vergleich zu ähnlich gelegenen Orten und
weist fast jedes Jahr im Juni Höchsttempe¬
raturen mit 30 Grad auf , doch ist die dies¬
jährige Höchsttemperatur mit fast 35 Grad
(am 30. 6 . 50) recht selten . Auch die nächtliche
Tiefsttemperatur erreichte nie weniger als
6 .2 Grad , während beispielsweise 1949 1,2 Grad
gemessen wurden . Insgesamt wurde die hohe
Zahl von 17 Sommertagen (25 Grad und mehr)
gegenüber einem Durchschnitt von etwa 11,
und 4 sogen , heiße Tage (30 Grad und mehr)
erreicht . Die Monatsmitteltemperatur selbst
lag mit 17,3 Grad um über 2 Grad über der
Norm . Die sogen . Schafkälte , eine für den
Juni typische Periode kühler und meist reg¬
nerischer Tage , blieb diesmal aus . An den
langjährigen Temperaturkurven ist für Na¬
gold etwa um den 10. d . Mts . herum mit dem
Beginn solchen Wetters zu rechnen.

Leider ist die für die Vegetation neben der
Wärme so notwendige Feuchte nicht im er¬
wünschten Maße eingetroffen . Es wurde mit
62 Liter pro Quadratmeter lediglich gegen
70 Prozent des Durchschnitts erreicht . Die
ausgiebigsten Tage waren hierbei der 16 . mit
14,3 Liter und der 26 . mit 15,5 Liter , zugleich
Höchstwert des ganzen Juni . Im ganzen
konnten für Nagold 11 Niederschlagstage und
auch diese nie ganztägig , gezählt werden.
Somit ergaben sich auch nur wenig trübe
Tage und mit nur 4 Zehnteln Bewölkung im
Durchschnitt gegenüber einem langjährigen
Wert von 5 verlief dieser Monat recht heiter.

VEREINSKALENDER
VfL Nagold, Sparte Fußball: Mittwoch ab

19 Uhr Training (Sportplatz ) .
VfL Nagold, Sparte Handball: Donnerstag ab

19 Uhr Training (Sportplatz ) .
Touristenverein „Naturfreunde“

, Nagold: Mitt¬
woch 20 Uhr Musikgruppe (beiJugend-
leiter Deuble ) .

Verein der Hundefreunde, Nagold: Mittwoch
von 19—21 Uhr Dressurstunde (Teu¬
fels Hirnschale ) .

Liederkranz Nagold: Donnerstag Abend ab
8 Uhr Bässe ( „Rose“ ) .

VfL Altensteig • Sparte Turnen. Sämtliche
Teilnehmer am Gauturnfest , einschließlich
Kampfrichter und Riegenführer , bitte am
Donnerstag in der Turnhalle.

Liederkranz Altensteig . Donnerstag 20 .30 Uhr
Singstunde für Männerchor.

Verlag Dieter Lauk Nagold-Altensteig
Geschäftsstelle Nagold Marktstraße43 Fernruf 253

Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg.
Trägergebühr; durch Post DM 2.50 zuzüglich 38 Pfg.

Zustellgeld; Einzelverkaufspreis IS Pfg.

HOCHZEITS -EINLADUNG Nagold
Wir beehren uns , Verwandle. Freunde und Bekannte zu un¬

serer am Samstag, den 15 . Juli 1950 im Gasthaus zum »Wald¬
horn“ in Nagold stafffindenden

HOCHZEITS - FEIER
freundlidisf einzuladen.

ALFRED RAISCH SOFIE HOLZAPFEL
Sohn d« Karl Ratsch . TbcMör das Christian Holzapfel

Zrmm«rm«nn

Kirdilidie Trauung 15 Uhr, ev. Stadtkirche.

Zwerenberg , 10 . Juli 1950,

Todesanzeige und Danksagung
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere liebe , gute

Mutter, Großmutter, Schwiegermutter und Urgroßmutter

Katharine Waidelich
geh . Hanselmann

im Alfer von 81 Jahren zu sich in die ewige Heimat abzurufen.
Wir haben die liebe Entschlafene am Montag, den 3 . 7. 50

zur lebten Ruhe gebeitet.
Herzlichen Dank allen Denjenigen, welche ihr in ihrem Leben

und bei ihrem Heimgang Liebe erwiesen haben.
Familie Jakob Waidelich , Zwerenberg
Familie Fri% Lang, Zwerenberg
Familie Christian Bäuerle , Aidielberg
Familie Hans Waidelich , Monfe -Carlo
Familie Wilhelm Waidelich , Monfe -Carlo
Familie Chrisfian Waidelich , Monfe-Carlo

Bei dieser Hitze verderben
Ihnen keine Lebensmittel
wenn Sie einen Kühl¬
schrank im Hause haben
Sie erhalten einen solchen schon ab
DM 425.— (auch auf Teilzahlung,

bei einer Anzahlung von 20 % )
in Ihrem Fachgeschäft

Elektro -Radio -Manz AlfemfeigTel . 202

Frau G. Merz schreibt . . „Seit 1942 leide ich an starkem Haar¬ausfall, der so stark wurde, daß ich vollständig kahlkSpflg war^ tragen mußte. SchonnachmehrmaligemGebrauchvon Diplona-Haarextrakt und Haarnährkur merkte ich, daß auf einmal
junge Haare kommen und jetzt habe ich wieder ganz normales gutes.•rauenhaar, ich bin so froh darüber und danke Ihnen für das Diplonaund werde es überall empfehlen.“

Biller Photodrogerie,
in »CALW: Salon Köhler
in ALTEN STEIG ; Oskar

Marktplatz
i" SCHWENNINGEN : Marktdrogene E. Müller,Stadtdrogerie Bahnholzer , Drogerie Bleher;In SCHRAMBERG : Salon Mußler , Drog . Ameggeiin KOTTWEIL: Stadtdrog. Kürten, Salon Mockerbeim Schwarzen . Tor

TRAUERBRIEFE / TRAUERKARTEN
’n guter Ausführungliefert Buchdruckerei Lauk Alfensfeig-NagoM

Schwerhörige
Hörgeräte sind Verfrauenssache
Amerik ./ertgl . Miniatur - Röhren - Hör“
geräte . Spitzenfabrikateaufdem Welt«
markt . Modelle 1950 mit unsicht¬

barem Hör « r.
Günstige Zahlungsbedingungen.

Bezirks*
| jjn Vertretung

Minoron
Sondervorführungen in Nagold;Hotel Post am Donnerstag , den

13 . luli von 15.—19 Uhr.
Verlangen Sie unseren Prospekt F

— Bitte aussebneiden —

Verkaufe

MOTORRAD
K)0 ccm , DKW., fahrbereit und zu¬
gelassen , Dreiganggetriebe und Kick¬
starter , preisgünstig.

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
des „Schwarzwald -Echo “ Alfensteig.

Auf diesen

kommt es an ! Nämlidi darauf,
daft Sie nicht vergessen, Ihren
Kunden laufend mifzufeilen,
was Sie Ihnen Günstiges an¬
zubieten haben.

Anzeigen im
„Schwarzwald - Echo"
werden Ihnen das bestätigen.

Leitz-Ordner
sowie alle Bilroarllkel
empfiehlt die Buchhandlung

Gerhard Lauk Altensteig

Einige Waggon

Eichen- und Fichten -Rinden
in Bürden oder gemahlen

im Tausch gegen Leder
Angebote unter Nr . 568 an die Geschäftsstelle des „Schwarz-
wald -Edho “ Alfensfeig.
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(Ein falomoniidjec Brief
Von Carl Budieh

Ein sehr wohlhabender Kaufherr einer nord¬
deutschen Handelsstadt , der auch die hohe
Würde eines Senators innehatte , gab einst ein
prächtiges Fest , zu dem nicht nur seine in der
Stadt ansässigen Freunde und Bekannten ge¬
laden waren , sondern auch viele Gäste von
außerhalb kamen . Mit der Lieferung der bei
solchen Veranstaltungen üblichen Getränke
hatte er einen Weinhändler beauftragt . Die¬
ser , dem der sprichwörtlich gewordene Reich¬
tum des Herrn Senators wohlbekannt war.
ließ es sich beifallen , der bestellten Weinlie¬
ferung noch sechzig unbestelle Flaschen teuer¬
sten Sektes , Marke „Veuve Cliquot “

, beizu¬
fügen , in der Annahme , daß der Handelsherr
solches nicht nur stillschweigend billigen , son¬
dern ihn gar noch dafür belobigen werde,
würde doch der Betrag für den Sekt inner¬
halb einer solchen Veranstaltung nicht ebei.
schwer in die Waage fallen , ihm selbst aber
dem Weinhändler , zusätzlich einen nicht zv
verachtenden Verdienst in den Schoß werfen

Allein , die Launen reicher Herren sind eben
so unberechenbar wie die des Wetters ode¬
schöner Frauen . So wurde denn der Sekt zwai
im Laufe des fröhlichen Abends oder der noch
fröhlicheren Nacht getrunken , als aber der Be¬
trag dafür auf der Rechnung erschien , stellt;
der sonst so freigebige Herr Senator sich
plötzlich — man weiß nicht recht , welche Laus
ihm über die Leber gelaufen sein mochte -
wie ein störrischer Esel auf die Hinterbein;
und weigerte sich , jenen Betrag anzuerken¬
nen , geschweige denn zu bezahlen.

Der Weinhändler mochte in ihn dringen , so
viel er wollte , der Kaufherr hatte es sich nun
einmal in den Kopf gesetzt , nicht zu bezahlen
und verfocht seinen Standpunkt mit einei
bei ihm in diesen Dingen sonst gänzlich un¬
bekannten Hartnäckigkeit . Schon sah der
Weinhändler in seinem Säckel da , wo er sich
eine pralle Sonderründung erhofft hatte,
durch seine Fehlspekulation eine traurige , in
vorwurfsvoller Leere schlackernde Falte , als
ihm einfiel , doch auch einmal den Rat eines

ZKajeftätifcfycs
Vom Krebsbauernhof in der Nähe von Mün¬

chen weiß man sich ein hübsches Geschicht-
chen zu erzählen.

Eines Tages unternahm Ludwig I ., der
kunstsinnige Fürst , einen Spaziergang nach
Giesing und kam beim Krebsbauernhof vor¬
bei . Dort mühten sich zwei Buben gerade ab,
von einem Apfelbaum die Aepfel herunter¬
zuholen . Dem König machte dies Spaß , er half
der} Jungen fleißig bei ihrem verbotenen Trei¬
ben und schlug mit seinem Stock gegen die
unteren Aeste , daß die Aepfel nur so herun¬
terpurzelten.

Zornbebend kam da die Krebsbäuerin aus
dem Hause gelaufen und überschüttete den
König , den sie nicht erkannte , mit den kräf¬
tigsten bayerischen Kosenamen , von denen
„Dieb “ und „Gauner “ noch als die mildesten
anzusehen waren.

Tags darauf bekam die Bäuerin einen grö¬
ßeren Geldbetrag für die gestohlenen Aepfel.
nebst einem Gruß von „Ludwig dem Gauner “ .

*
Die Königin Luise hafte einen treuen Die¬

ner , den alten Heinrich , den sie sehr aus¬
zeichnete , und der infolgedesesn nicht wenig
stolz war.

Als sie eines Tages in dem Badeort Ferien¬
walde eine Tasse Kaffee nahm und dessen
Güte lobte , sagte Heinrich weise : „Ja , Ihre
Majestät , das macht das moralische Wasser .“
Worauf die Hofgesellschaft in schallendes Ge¬
lächter ausbrach . Die Königin aber trat für
ihren Diener ein , indem sie sagte : „Wir haben
wohl unseren Heinrich mißverstanden . Wer
mit Nutzen eine Brunnenkur gebrauchen will,
der muß mäßig und einfach leben , so daß das
mineralische Wasser zugleich ein moralisches
wird . Also bitte , lieber Heinrich , bringen Sie
mir ein Glas mineralisch -moralisches Was¬
ser !“

Damit war das Selbstbewußtsein des alten
Dieners wieder hergestellt und als er das
Wasser vom Brunnen holte , meinte er zu¬
frieden : „Es versteht mich doch niemand so
gut — wie unsere Königin !“

erfahrenen Juristen einzuholen , bevor er sich
völlig geschlagen gab . Juristen , zumal wenn
ihr Name einige über das Lokale hinausrei¬
chende Berühmtheit erlangt hat , sind oft ver¬
teufelte Kerle , die das Unterste zuoberst zu
drehen und am Ende doch recht zu behalten
wissen.

Herr Dr . Emanuel Fehling brauchte in die¬
sem Fall nun freilich gar nicht erst das Unter¬
ste zuoberst zu kehren ; er riet seinem Man¬
danten einfach , nur einen Brief etwa folgen¬
den Inhaltes zu schreiben , was dieser auch
ungesäumt tat:

„Sehr geehrter Herr Senator ! Natürlich ha¬
ben Sie recht , daß Sie die von mir unbestellt

Ein chinesischer Diplomat schrieb einmal an
seinen Sohn , der bei einem als heimtückisch,
grausam und genußsüchtig verrufenen Fürsten
in Diensten stand , folgenden Brief.

„Mein lieber Sohn . Für deine Lage habe ich
volles Verständnis . Man kann aus der Bosheit
eines Fürsten , zumal diese sich meist mit Kurz¬
sichtigkeit paart , großen Gewinn ziehen , wenn
man sich geschickt anzupassen versteht . Du
kennst ja wohl das Liedchen , das ich deine
Amme früher manchmal trällern hörte:

Der Lotsenfisch geleitet treu den Hai
und ist bei jeder Raubtat gern dabei.
Allein bei tiefster Ergebenheit
bewahrt er strengste Sachlichkeit
und pflegt mit des Großen triefenden Schrecken
sich niemals das eigene Kleid zu beflecken.
So führt er immer reich gedeckten Tisch;
nur eines muß er : — stumm sein wie ein Fisch.

Trotzdem möchte ich dir empfehlen , doch
einmal in alten Annalen und vor allem im
Schu-Ging nachzulesen , falls solche Bücher
bei euch nicht wegen ihrer hausbackenen Mo¬
ral vernichtet oder verboten worden sind , was
da über den tyrannischen Kaiser Giä erzählt
wird , diesen immerhin amüsanten Bösewicht
(Schu-Ging , Buch III , Kap . 1 bis 33) . Um dich
nicht zu überanstrengen , berichte ich kurz,
was ich über Giä erfahren habe . Der Kaiser
Giä war sehr grausam , dazu von ungeheurer
Körperstärke . Er bog Eisenstangen krumm
und konnte lebende Büffel und Tiger in
Stücke reißen . Eine seiner Konkubinen liebte
er bis zur Narrheit . Sie liebte das Geräusch
zerreißender Seide . So zerfetzte Giä ihr zum
Zeitvertreib ganze Ballen von Seide . Er baute

gelieferten sechzig Flaschen Sekt , Marke
„Veuve Cliquot “

, nicht bezahlen wollen , wie
ich ebenso einsehe , daß ich im Unrecht bin
die Begleichung dieses Postens von Ihnen zu
fordern . Da der Sekt indessen von Ihren Gä¬
sten getrunken wurde und ich , wie Sie hof¬
fentlich Ihrerseits einsehen werden , einen sol¬
chen für mich ansehnlichen Posten nicht ohne
weiteres auf mein Verlustkonto buchen kann
bitte ich Sie höflich , mir freundlich eine Liste
der Adressen Ihrer verehrten Gäste zu über¬
lassen , damit ich die Einziehung des mir sehr
schmerzlichen Fehlbetrages selber zu über¬
nehmen imstande bin . In vorzüglicher Hoch¬
achtung usw .“

Es erstaunte den Weinhändler keineswegs,
daß der Herr Senator den Betrag für die sech¬
zig unbestellt gelieferten Flaschen Sekt um¬
gehend beglich.

ihr natürlich auch einen Palast aus Stein und
Elfenbein und andere kostspielige Gebäude.
Kümmerte er sich auch wenig um die Regie¬
rung , so verlangte er unermüdlich Steuern
und sog das Land aus . Ratgeber , die ihn zur
Mäßigung mahnten , ließ er hinrichten . Um
seine Beamten zu belustigen , feierte er unsin¬
nige Feste , und weil ihm die Nacht dazu nicht
lang genug erschien , legte er einen großen
unterirdischen Bunker an , wo er bei künst¬
lichem Licht mit seinen ' Günstlingen und fei¬
len Weibern zechte und praßte . Solches ertrug
das geduldige Volk über fünf Jahrzehnte lang
mit Geduld , wenn auch heimlich murrend . Da
beging aber Giä die Torheit , sich auch an die
heilige Schildkröte heranzumachen , ein Rie¬
sentier , das in einer seiner Parkanlagen fried¬
lich spazieren ging , dort einen eigenen kleinen
Holztempel bewohnte und getreulich mit Hilfe
von Sprüngen und Rissen auf seinem Panzer
weissagte , was für das Wohlergehen des Vol¬
kes von Belang war . Begreiflicherweise konnte
das gute Tier dem Kaiser bei seinem zügel¬
losen Treiben nichts Gutes Voraussagen . Das
aber ärgerte Giä sehr . Eines Tages begab sich
der Kaiser daher zu dem Schildkrötentempel,
den zu dieser Zeit ein Maler gerade mit roter
Farbe frisch lackierte . Das Tier versprach sich
von dem Besuch offenbar nichts Günstiges,
zog den Kopf und die Beine ein und ließ nur
das Stummelschwänzchen heraushängen . In
seiner Wut über diese Mißachtung ergriff
darauf Giö den Pinsel des Malers und strich
der Schildkröte den Rückenpanzer rot an,
ja er trieb seine Frivolität sogar soweit , daß
er ihr auch das Schwänzchen rot anpinselte.
Die nach dieser Gotteslästerung ausbrechende
Revolution war eine Selbstverständlichkeit.

Vor einem Globus
Mein Kind , dein Vater schenkte dir die Welt ;
die silberne Spirale leicht sie trägt.
Als Kugel ist sie vor dich hingestellt,
und deine Hand sie spielend - rasch bewegt.
Du siehst Gebirge, viele große StCtdte
und breite Flüsse , die zum Meere ziehn.
Du ahnst nicht, wie am abendlichen Bette
die Menschen ratlos , voller Schmerzen knien.
Du siehst die Oberfläche von den Dingen;
nicht, was dahinter braut und weinend bebt . . .
Dein Blick wird erst in dunkle 1 iefen dringen,
wenn du des Leids Unendlichkeit erlebt.

Felicitas von Zerboni de Sposetti
HimMmmimiimiuiMmmnnmimimiiiniiiriiiiiiiiinmiminiiimiiimimiininiiimimiMMii

Das Volk erträgt alles , aber es läßt sich seine
Heiligen nicht von ungeweihten Händen lak-
kieren , auch von Fürsten nicht . Giä wurde je¬
denfalls von einem seiner Statthalter im We¬
iten , dem redlichen T’ang , verjagt und starb
elend in der Verbannung . Du wirst antworten:
lieber Himmel , das ist nun schon beinahe
4000 Jahre her . Mein lieber Sohn , das Spiel
der Tyrannen ist immer das nämliche , glaube
mir . Oberflächlich gesehen , hat es interessante
Varianten , aber tiefer betrachtet ist es höchst¬
melancholisch und eintönig . Deshalb sei auf
der Hut . Sobald du bemerkst , daß dein Fürst
anfängt , in frivoler Weise heilige Männer,
heilige Tiere oder geweihte Gegenstände rot
oder braun oder schwarz oder in welcher Farbe
auch immer zu lackieren , so packe deine Kof¬
fer . Denke an die heilige Schildkröte des Kai¬
sers Giä ! und erkenn ’ die Zeit ! Dies rät dir
wohlmeinend dein treuer Vater .“

ZJtifter Sroff engagiert
Von Bertold Clark

Mister Croft saß hinter seinem schweren
Schreibtisch.

Die Einrichtung des eleganten Büros , die
dicke rauchende Zigarre auf dem Rand des
Aschenbechers und Mister Crofts Gewichtig¬
keit ließen gute Schlüsse auf die Höhe seines
Bankkontos zu.

Schwerwiegend wie dieses saß er und be¬
trachtete geringschätzig den schmächtigen
jungen Mann , der vor ihm stand und um ein
Engagement nachsuchte . Beinahe wie ein
junges Mädchen sah er aus und schüchtern
war er auch.

„Hören Sie , junger Mann , fliegende Num¬
mern gibt es wie Sand am Meer ! Mit Volti¬
geuren heutzutage gar kein Geschäft zu
machen . — Und überhaupt , Sie sind ja noch
jung , Sie haben noch Zeit , lernen Sie erst
einmal etwas .Richtiges . Zu einer Weltnummer
wird man geboren . Daß Sie keine sind , sehe
ich Ihnen an der Nasenspitze an !“ -

Der junge Mann sah Mister Croft an und
schwieg . Er blieb einfach stehen und wartete.
Mister Crofts Gesicht wurde röter und glän¬
zender . Er begann noch einmal , väterliche
Güte legte er in den Klang seiner Worte.
„Achtzehn Jahre sind Sie erst , nicht wahr?
Lernen Sie ein Handwerk , einen soliden
Beruf !“

Befriedigt besah sich Mister Croft nach
dieser Rede seine gut manikürten Finger¬
nägel . Der junge Mann blieb stehen . Unver¬
wandt blickte er nach Mister Croft.

„ So verstehen Sie doch , ich habe keine Zeit,
meine Zeit kostet Geld !“ Entsetzt hielt er
inne . Mit einem geschmeidigen Satz , wie eine
Raubkatze , hatte der junge Mann zum Sprung
angesetzt und war über Mister Crofts Kopf
hinaus durch das offene Fenster gesprungen.
Die zwei Stockwerke herauf drang der
Straßenlärm . Es klang wie das Gesumme vor
dem Ausflugsloch eines Bienenkorbes . Jede
Sekunde glaubte Mister Croft das dumpfe
Aufschlagen des Körpers auf dem .Asphalt zu
hören . Gelähmt vor Schreck saß der starke
Mann unfähig sich zu rühren.

Gräßlich war es . Ausgerechnet ihm mußte
so etwas passieren.

Da ging die Türe auf und herein trat — der
junge Mann . Frisch und gesund sah er aus.
Keinerlei Anstrengung war ihm anzumerken.
Sein offenes sympathisches Gesicht strahlte
vor Befriedigung.

„Bin ich eine gangbare Nummer ? “ fragte er
bescheiden.

Zeichnung : H . Bauschert

'
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Die ijeilige ©djilöEcote
Von Martin Löpelmann

Der zehnteWhisky,
<D

Vieder einmal hatte Old Joe Pech gehabt und
war mit Hunt Lyer im „Grizzly « Bären ” zu*
sammengetroffen. Mit steinernemGesicht ließ er
die Jagd* und Indianergeschichten des Lügen*
bolds über sich ergehen, und selbst wenn von
Pulverdampf und durchlöcherten Köpfen die
Rede war, sagte er nur „Prost”

. Doch ging er
nach jedem zweiten Whisky an die Tür, um
frische Luft zu schnappen. Das machte Hunt
Lyer schließlich nervös , und beim zwanzigsten
Whisky versuchte er, Old Joe zu verhöhnen:
„Kannst Du denn auf Deine alten Tage keinen
Whisky mehr vertragen?” — „ Ich denke doch”,
antwortete Old Joe , „aber Jimmy, der Pferde*
dieb, treibt sich wieder in der Gegend herum,
und da möchte ich doch lieber ab und zu nach
meinem Gaul sehen.

” Hunt Lyer lachte veracht*
lieh , kippte den einundzwanzigsten Whisky hin*
unter und sagte prahlerisch : „Glotze ich denn

vielleicht auch immer nach meinem Pferd ?” Da
glitt zum ersten Mal ein verräterisches Zucken
über Old Joes steinernes Gesicht , und dann
sagte er : „Wozu solltest Du auch , Hunt Lyer,
Deinen Klepper hat Jimmy schon weggeholt, als
wir beim zehnten Whisky waren . . .”

OiLDJirOE
CIGARETTES
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Argenwerk wichtig für Winter-Spitzenstrom
Direktor Christalle r , Bib er ach , sprach auf einer Veranstaltung des Wärt t . Wasserwirtschaftsverbandes

STUTTGART . Direktor Christ all er, Bi-
berach , hat in einer Veranstaltung des württem¬
bergischen Wasserwirtschaftsverbandes in Stutt¬
gart vor wenigen Tagen in einem Vortrag noch¬
mals ausführlich über das Argenprojekt gespro¬
chen und dabei die wichtigsten Gesichtspunkte
herausgestellt , die — bei aller Anerkennung der
Härten , die sich für die örtliche Landwirtschaft
ergeben — den Ausbau dieser Wasserkräfte , die
so viel leisten als alle bisher ausgebauten würt-
tembergischen Wasserkräfte zusammen , für die
Versorgung mit elektrischer Energie so überaus
wichtig erscheinen lassen . Eine Zusammenfas¬
sung des Vortrages lassen wir hier folgen.

(Die Red .)
Das Argenwerk ist das größte Wasserkraft-

Bauvorhaben , das wir in Württemberg noth vor
uns haben , und eines der wenigen Jahres -Spei-
cherwerke , die in Deutschland noch ausgebaut
werden können . Seine beiden Hauptstufen Eg¬
lofs und Summerau bekommen eine Ausbaulei¬
stung von 109 000 kW , das ist soviel wie sämt¬
liche in Württemberg ausgebauten Wasserkräfte,
die der öffentlichen Energieversorgung dienen.
Ihre Jahreserzeugung von 128 Millionen Kilo¬
wattstunden ist zu zwei Dritteln wertvollste Win¬
ter -Spitzenkraft und einem Drittel Sommer-
Spitzenkraft . Man rechnet in Württemberg , bis
1960 annähernd mit einer Verdoppelung des
heutigen Strombedarfs . Das Argenwerk mit sei¬
nem 100 Millionen cbm fassenden Speicher bei
Isny ist in besonderem Maße dazu geeignet , die
erforderliche Spitzen -Energie für diesen Be¬
darfszuwachs zu liefern.

Württemberg ist schon heute für drei Vier¬
tel seines Bedarfs von der Kohle und vom
Strombezug von außerhalb des Landes abhän¬
gig . Es hat sich deshalb schon frühzeitig in die
deutsche Großraum - Verbundwirtschaft einge¬
gliedert und es wird diese Verbundwirtschaft
weiter pflegen und ausbauen , weil es auf die¬
selbe angewiesen ist . Vor allem hat sich Würt¬
temberg am Ausbau der Vorarlberger
Wasserkräfte beteiligt und sich mit Braun¬
kohlenstrom beim Rheinisch -Westfälischen Elek¬

trizitätswerk eingedeckt . Verbundwirtschaft kann
aber niemals darin bestehen , daß man auf ei¬
gene Kraftwerke verzichtet und sich ganz auf
Fremdstrombezug verläßt . Wenn wir in Würt¬
temberg keine eigenen Kraftwerke gehabt hät¬
ten und nur auf Fremdstrombezug angewiesen
gewesen wären , so wäre die Stromversorgung
Württembergs in den letzten 10 Jahren ganz
trostlos gewesen . Es wäre für Württemberg un¬

möglich gewesen , das billigste Tarif -Niveau im geeignete Maßnahmen
^
erhalten und an vielen

Bundesgebiet aufweisen zu können .
^

Das Argenwerk ist die günstigste Möglichkeit
zur Beschaffung von zusätzlichem Winter -Spit-
zenstrofn für Württemberg , während weder mit
Dampfkraftwerken noch aus unseren Nachbar¬
ländern Bayern und Baden ein gleichwertiger
Strom zu solchen Bedingungen beschafft werden
kann . Da der Speichersee Isny neben Sumpf-
und Torfflächen etwa zu einem Drittel gute Wie¬
sen unter Wasser setzt , wird die Landwirtschaft
teilweise hart betroffen . Die Einbußen sind aber
nur örtlich und der landwirtschaftliche Ertrags¬
ausfall kann durch die Ertragssteigerung infolge

Stellen sogar gesteigert werden.
Der Ausbau des Argenwerks ist in erster Linie

eine Frage der Finanzierung . Es ist an die
Gründung einer besonderen Gesellschaft ge¬
dacht , an der die beiden württembergischen Län¬
der einerseits und die EVS andererseits je hälf¬
tig beteiligt werden und die zunächst für die
beiden Hauptstufen ein Aktien -Kapital von 30
Millionen Mark benötigt , während weitere 55
Millionen Mark durch Aufnahme von Anleihen
beschafft werden müssen . Der Bau des Argen¬
werks wird eine besonders wertvolle Zukunfts¬
aufgabe für unser engeres Heimatland werden,

der Beregnung des unteren Argengebietes wie - für dessen baldige Verwirklichung wir zur Stär-
der vollständig ausgeglichen werden . Die land - kung unserer württembergischen Wirtschaft alle
schaftliche Schönheit des Argentals kann durch Kreise mitinteressiern müssen.

Wichtiges in Kurse Warnung vor Brotpreiserhöhung
FRANKFURT . Bundesernährungsmpnister Prof.

Niklas forderte in einer Rundfunkansprache
die Mehlwirtschaft und das deutsche Bäcker¬
handwerk im Auftrag des Bundeskanzlers und
des gesamten Kabinetts auf , sich ihrer Pflicht
gegenüber der Bevölkerung bewußt zu sein.
„Wenn der Versuch gemacht werden sollte , jetzt,
wo das Mehl noch zu den alten Preisen zur Ver¬
fügung steht , auch nur die geringste Erhöhung
der Brotpreise eintreten zu lassen , wird die Re¬
gierung mit allen zu Gebote stehenden Mitteln
dagegen einschreiten “, sagte der Minister.

Zur Margarineausgleichsabgabe äußerte Nik¬
las, daß es sich hier nur um eine auf drei Mo¬
nate befristete Uebergangslösung handele ; wahr¬
scheinlich werde nur der halbe Satz der Abgabe
in Anrechnung gebracht, so daß sich eine Ver¬
teuerung der Margarine vermeiden lasse, da die
Umstellung in der Bewirtschaftung den billige¬
ren Bezug von Margarinerohstoffen bezwecke.
Zweck der Abgabe sei die Gewinnung von Mit¬
teln, um das ausländische Getreide auf den In¬
landspreis halten zu können.

Aus Kreisen der Margarineindustrie verlau¬
tet , daß der Beschluß der Bundesregierung , eine
Ausgleichsabgabe einzuführen , zu einem Sturm
auf die Margarinefabriken geführt habe . Einzel-
und Großhandel befürchteten eine Erhöhung des
Margarinepreises und wollten durch Großein¬
käufe ihre Lager auffüllen . Die Fabriken gäben
jede Menge ab , solange Vorräte und Produktion
ausreichten . Der Lebensmitteleinzelhandel hat

Ungenutzte Kornkammer Europas
Frankreich könnte doppelt soviel Getreide ernten

Fast gleichzeitig mit den Besprechungen über
den Schumanplan traten Ende des vergangenen
Monats in Oldenburg deutsche und französische
Agrar -Fachleute zusammen , um den großen Plan
weiter zu verfolgen , für den auf der internatio¬
nalen Agrar -Konferenz in Stockholm am Monats¬
anfang die Parole ausgegeben wurde : Engere
Zusammenarbeit der deutschen und französi¬
schen Landwirtschaft mit dem Fernziel eines ge¬
meinsamen Marktes.

Zwar ist es zu früh , Pläne und Beratungen
auf dem ebenso heiklen wie vielschichtigen Ge¬
lände eines gemeinsamen deutsch -französischen
Agrarmarktes gleich Hoffnungen auf Beschlüsse
zu setzen ; wohl aber sollte man gerade heute
von jenen Tatsachen sprechen , die diesen Plä¬
nen eine so einleuchtende Grundlage geben.
Frankreich ist das Land mit der größten land¬
wirtschaftlichen Nutzfläche Europas und zugleich
das Land mit den größten ungenutzten Entwick¬
lungsmöglichkeiten . Deutschland , östlicher und
westlicher Teil , hat die größte Bevölkerung Eu¬
ropas und ist auf absehbare Zeit nicht in der

Deutsche Funhausstellung 1950
In der Zeit vom 18 . bis 27 . August findet in

Düsseldorf in den Ausstellungshallen am Rhein
die erste deutsche Funkausstellung nach dem
Kriege statt . Diese Ausstellung , für die Bundes-
wirtschaftsnynister Prof . Dr . Erhard die Schirm¬
herrschaft und der „Vater des Rundfunks “ ,
Staatspräsident a . D . Dr . Bredow , den Vorsitz
des Ehrenpräsidiums übernommen hat , wird auf
einer Gesamtfläche von nahezu 50 000 Quadrat¬
metern durchgeführt . Sie setzt die Tradition der
Berliner Funkausstellungen fort und legt einen
Rechenschaftsbericht der deutschen Radio -Indu¬
strie ab . Die Anmeldungen sämtlicher maßgeb¬
licher Erzeugerfirmen liegen bereits vor . Dieser
Ueberblick über den neuesten Stand der deut¬
schen Rundfunktechnik ist nicht nur für die Fach¬
welt , also den Groß - und Einzelhandel und das
fachliche Handwerk interessant , sondern gleicher¬
maßen auch für die breite Oeffentlichkeit der
Radiohörer . Der Verlust vieler Radiogeräte in
Kriegs - und Nachkriegszeit hat den Bedarf ge¬
steigert . Hinzu kommt die umwälzende Neuerung
der Ultrakurzwelle . Auf der Ausstellung werden
erstmalig UKW - Geräte in verschiedenen Aus¬
führungen zu sehen sein.

Lage , sie aus eigenem Grund und Boden aus¬
reichend zu ernähren . Die Verhältnisse des Jah¬
res 1949 sprechen für sich : Einer Getreide -Eigen¬
erzeugung Westdeutschlands von 10 Mill . Tonnen
stand eine Getreideeinfuhr von rund 5 Millionen
Tonnen gegenüber , davon 3 Millionen Tonnen

AUF EINEN HEKTAR-
landwtschafrl . Nutzfläche treffen in :

w - Deutschland ! ifrank reich
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Weizen . Westdeutschland hatte bei einer Getrei¬
deanbaufläche von 4,1 Millionen ha einen Hek¬
tarertrag von 24 dz ; Frankreich baute 1949 auf
8 Millionen ha Getreide an , erntete insgesamt
13,2 Millionen t und damit einen Hektarertrag
von 16 dz . Dabei ließe sich Frankreichs Anbau¬
fläche noch erheblich erweitern , wenn es nur ge¬
nügend Bauern , Maschinen und — Absatzgebiete
hätte . Würde Frankreich den gleichen Hektarer¬
trag an Weizen erzielen wie die Bundesrepublik
— wofür der gute Boden noch günstigere Vor¬
aussetzungen bietet als bei uns — so hätte es im
vergangenen Jahr statt 7,8 Mill . t 11 Mill . t Weizen
ernten können und damit den westdeutschen
Weizeneinfuhrbedarf allein decken können!

(Globus)

olle Fraktionen des Bundestages , die Mitglieder
des Steuer - und Finanzausschusses sowie des Er¬
nährungsausschusses erneut aufgefordert , sich ge¬
gen jede Belastung des Margarinepreises durch
eine Fettsteuer zu wenden , weil eine solche Maß¬
nahme eine Verschlechterung der Lebenshaltung
der breiten Masse bedeute , die schon wegen der
derzeitigen schlechten Kaufkraft nicht zu ver¬
antworten sei.

Zollbegünstigungen werden aufgehoben
BONN . Der zuständige Ausschuß der Hohen

Kommission hat sich , einer Mitteilung des Bun¬
desernährungsministeriums zufolge, bereit er¬
klärt , einer Verordnung über die Verzollung
verschiedener landwirtschaftlicher Produkte —
u . a . frühe Kartoffeln , Frucht- und Pflanzen¬
fette , Rindvieh , Schafe und Schweine zu Schlacht¬
zwecken, Fleisch, Schweinespeck, gesalzene He¬
ringe , Stockfisch, Hühnereier , Müllereierzeug¬
nisse aus Getreide und Hülsenfrüchten , einge¬
dickte Milch , sowie Obst- und Gemüsekonserven
— zuzustimmen , für die bisher die Einfuhrzölle
gestundet wurden.

Vorarbeiten für 60prozentige Liberalisierung
abgeschlossen

FRANKFURT. Die Vorarbeiten in den zustän¬
digen deutschen Ministerien für die 60prozentige
Liberalisierung des Außenhandels sind auf dem
gewerblichen Sektor abgeschlossen; auf dem land¬
wirtschaftlichen Sektor ist in den nächsten Tagen
mit dem Abschluß zu rechnen . Die neue deutsche
Freiliste wird dann dem Kabinett , und unter
Umständen auch den parlamentarischen Instan¬
zen, zugeleitet werden . Die neue Liberalisie¬
rungsstufe soll 15 Tage nach der Unterzeichnung
des Vertrages über die europäische Zahlungs¬
union in Kraft gesetzt werden.

Verbotene Kartoffelsorten
BONN . Nach einem vom Bundesrat angenom¬

menen Gesetz dürfen krebsanfällige Kartoffel¬
sorten nach dem 1 . März 1953 mcHt mehr ange¬
baut werden . So soll der Anbau der Kartoffel-

Für den Autofahrer

Kraftfahizeugherstellung verdoppelt
FRANKFURT. Im 1 . Halbjahr 1950 wurden mit

128 380 Kraftwagen und Straßenzugmaschinen et¬
wa doppelt so viel Kraftfahrzeuge hergestellt
wie in den ersten 6 Monaten des vergangenen
Jahres mit 66 492 Einheiten . Dieses Ergebnis ent¬
spricht 79 Prozent der gesamten Vorjahrespro-
duktion , die 163 523 Fahrzeuge betragen hatte.
Die Zunahme entfällt in erster Linie auf Pkw.
(92 392 gegenüber 37 962 im 1. Halbjahr 1949) . Die
Juniproduktion liegt allein um 14 Prozent über
dem Vormonatsstand.

Daimler -Benz -Produktion weiter gesteigert
STUTTGART. Die Daimler - Benz- AG . hat im

Monat Juni mit insgesamt 2781 (2715 im Vormo¬
nat ) Personenkraftwagen ihre Produktion wei¬
ter gesteigert , und zwar entfielen auf die ein¬
zelnen Typen — Vormonatsergebnisse in Klam¬
mern : Typ 170 S 1506 (1470); Typ 170 V 835 (880);
Typ 170 D 440 (365).

Gummistraßen in Amerika
HAMBURG . Nach längeren Versuchen will man

nunmehr in New York Straßen aus Gummi bau¬
en. Es findet hierbei ein Verfahren Anwendung,
das von holländischen Ingenieuren entwickelt
wurde und in dem Gummi in einem gewissen
Prozentsatz dem Asphalt beigemischt wird . Diese
sog . Gummistraßen sollen außerordentlich dauer¬
haft und dabei auch noch besonders schalldämp¬
fend sein . Der „Bremsweg“ auf ihnen soll be¬
deutend kürzer , die Schleudergefahr wesentlich
verringert sein.

Sorten „Centifolia" und „Allerfrüheste Gelbe"
bestraft werden.

Arbeitslosigkeit weiter rückläufig
TÜBINGEN. Zum erstenmal seit Monaten sank

im Juni die Zahl der Arbeitslosen in Württem-
berg -Hohenzollern wieder unter 10 000 . Mit 9222
gemeldeten Arbeitslosen lag sie um 6850 unter
dem winterlichen Höchststand von Mitte Fe¬
bruar . Die Zahl der beschäftigten Arbeiter , An¬
gestellten und Beamten erhöhte sich im 2 . Vier¬
teljahr 1950 um 7425 Personen — 2,2 alo. Davon
waren 46°lo Heimatvertriebene.

Verbilligte Holzhäuser
TÜBINGEN. Bei mehreren Holzbaufirmen

Württemberg - Hohenzollerns lagern aus früherer
Fertigung vorfabrizierte Holzhäuser in großer
Anzahl, deren Preise bis jetzt die Anwendung
im sozialen 'Wohnungsbau verhinderten . Ver¬
handlungen zwischen Wirtschaftsministerium , In¬
nenministerium und der Interessengemeinschaft
der Holzbaubetriebe haben nunmehr zu einer
wesentlichen Senkung der Preise geführt . Das
Innenministerium hat den Aufbau dieser Holz¬
häuser im Rahmen des sozialen Wohnungsbaues
anerkannt und in bezug auf die Finanzierung den
Massivbauten gleichgestellt . Bauinteressenten ha¬
ben die Möglichkeit, ein Holzhaus in 6 bis 8 Wo¬
chen schlüsselfertig zu beziehen. Nähere Aus¬
kunft über Herstellerfirmen und Preise erteilt
die Interessengemeinschaft der Holzbaubetriebe
Württemberg - Hohenzollern , Hechingen, Heilig-
kreuzstr . 20 , Telefon 279.

Oesterreich notiert DM im amtlichen Verkehr
WIEN . Seit dem 6. Juli notiert die österrei¬

chische Nationalbank die DM erstmalig im amt¬
lichen Verkehr , während bisher der Kurs der
DM über den Dollarkurs errechnet wurde . Der
Grundkurs für 100 DM beträgt 339,78 Geld
und 345,94 Brief , der Durchschnittskurs 342,86
Schillinge . Als Prämienkurs wird 615,97
Geld und 622,15 Brief , als Durchschnittskurs
619,05 Schillinge genannt . Der aus diesen beiden
Notierungsgruppen errechnete Mischkurs
stellt sich auf 505,49 Geld , 511,65 Brief , Durch¬
schnittskurs 508,57 Schillinge.

Der Arbeitsmarkt in Vorarlberg
BREGENZ . ( E .B .) Während zu Beginn des Jah¬

res auch in Vorarlberg eine gewisse Arbeits¬
losigkeit zu verzeichnen war , überwiegen jetztdie offenen Stellen die Zahl der Arbeitssuchen¬
den um das Doppelte . Eine Untersuchung der Be¬
rufsstruktur ergibt allerdings , daß nur Saison¬
berufe weiterhin Arbeitskräfte suchen, währendin anderen Berufen eine strenge Auslese beginnt.Die Vollbeschäftigung dauert zwar immer nochan, doch sind die Aspekte nicht mehr so gün¬
stig wie vor einem Jahre.

Neufestsetzung der Auslands -Tagesspesen
HAMBURG . Eine Neufestsetzung der Tages¬spesensätze für Auslandsaufenthalt wird , wievon unterrichteter Seite mitgeteilt wurde , durcheinen Aenderungsentwurf zum entsprechendenND -Rundschreiben herbeigeführt . Danach ist fürden Aufenthalt in außereuropäischen Ländern

einschließlich Griechenlands, Schwedens und derSchweiz ein Tagesspesensatz von 20 Dollar ge¬plant . Beim Aufenthalt in europäischen Län¬dern , mit Ausnahme der genannten , soll der Satz
15 Dollar betragen . Ein Zusatzbetrag von 1 .50Dollar soll für Nebenkosten, die während derDauer einer Reise nach Uebersee entstehen ge¬wahrt werden . Außer den Tagessätzen und Fahrt¬kosten können nach dem Entwurf je Reise bis

zu 50 Prozent auf die im Zusammenhang mit
dem Reisezweck stehenden größeren unvermeid¬
baren Nebenkosten , die nicht vorher festzulegen
sind, gewährt werden . Voraussetzung für diese
Vergünstigung ist jedoch, daß die antragstel¬
lende Firma glaubhaft macht, daß diese Neben¬
kosten im Zielland tatsächlich für Fahrten , Tele¬
fonate , Geschäftseinladungen usw . entstanden
sind und nicht von den Tagesspesen bezahlt
werden können.

Liquidation deutscher Vermögenswerte in der
Schweiz weiter in der Schwebe

HAMBURG . Eine Viererkonferenz zwischen
Frankreich , Großbritannien , den USA und der
Schweiz über die Durchführung des „ Washingto¬
ner Abkommens von 1946" über die Liquidation
der deutschen Guthaben in der Schweiz, die für
Ende Juni in Bern angesetzt worden war , ist
nach Mitteilung der amerikanischen Regierung
wegen unannehmbarer schweizerischer Bedingun¬
gen abgesagt worden . Die schweizerische Re¬
gierung hat in letzter Minute erklärt , daß sie
keinerlei Vereinbarungen der Berner Bespre¬
chungen durchführen würde , bevor nicht eine
Einigung zwischen den USA und der Schweiz
über die beschlagnahmten deutschen puthaben in
den Vereinigten Staaten erreicht werde , an de¬
nen teilweise schweizerisches Interesse bestehe.

Postzeitungsdienst mit dem Ausland
FREIBURG. Die Deutsche Bundespost hat,

einer Mitteilung der Oberpostdirektion Freiburg
zufolge, den Postzeitungsdienst mit folgenden
Ländern aufgenommen : Dänemark , Großbritan¬
nien und Nordirland , Italien , Luxemburg , Nie¬
derlande , Norwegen , Portugal , Schweden,
Schweiz . Bestellung auf Zeitungen und Zeit¬
schriften, die in diesen Ländern erscheinen , wer¬
den bei allen Postanstalten im Bundesgebiet und
in Westberlin angenommen.
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Bettumrandungen , läufetstoffe
viele Arten , preisgünstig , auch auf
Teilzahlung , direkt v. Herstellungsort
Spesenfreie Lieferung , Umtauschrecht
1000« von Anerkennungenu. Nochbestellunqen
Fordern Sie kostenlos Muster von
TeppichGraef, Oskar Graef
jetzt Hameln , dem altbekannten
leistungsfähig . Teppich -Versandhaus

Bezirksfirma ist in der Lage für
14 und 15 Zoll
Rundstrickmaschinen

10er Teilung , Ränder m . Trenn¬
reihe od . glatt zum Weben zu
übernehmen . — Daselbst kann
Lohnarbeit für 14—16 Zoll 15er
Teilung vergeh , werden , gleich¬
zeitig f . Plüsch 24 fein 12-15 Zoll.
Angebote unter G 7686 an die
Geschäftsstelle

Kaufgasuche
Suche Rundstrickmaschine

12—1214 Teilung , 15 od . 16" z . Her¬
stellung von glatter Vt Ware ge¬
gen sofortige Kasse . Angebote un¬
ter G 7670 an die Geschäftsstelle

( in perfektes kauerndÖdien
das alle Arbeiten geschickt und zuverlässig
ausführt und dem man auch etwas anvertrauen
kann , das mit Sorgfalt getan werden muß . ist
der Wunsch der vielbeschäftigten Hausfrau.
Eine solche Perle zu finden ist nicht leicht und
die erste beste ist nicht immer die richtige.
Deshalb muß eine sorgfältige Auswahl getrof¬
fen werden.
Eine gute Möglichkeit zu wählen gibt Ihnen
der Erfolg einer Stellenanzeige in der Gesamt¬
auflage unserer 20 Heimatzeitungen , die Ihnen
mit

über 100000 Abonnenten
rund 400 000 Leser bietet . Auf diesem ein¬
fachen und bequemen Wege erhalten Sie viele
Angebote aus allen 10 Kreisen Württemberg-
Hohenzollerns in denen unsere Zeitungen er¬
scheinen

StfitoSbilttte Derlagogefelirdiafl , Tübingen
UhlanDfttaße 2

H EXAN ei}enie$
< ;v gegen alle Insekten

Automarkt

Motorrad
10« ccm , gebraucht (Quick)
zu kaufen gesucht.

Angebote unter G 7677 an die
Geschäftsstelle

Stellenangebote
Provisionsvertreter

die mindest . 4wöchentl . Gemischt-
u Kolonialwarengeschäfte besu¬chen u . bestens eingeführt sind f.
vielverlangten Sommerartikel beisehr hoher Provisionszahlung ge¬sucht . Verkauf wird durch Zei¬
tungsreklame unterstützt . Eilan-
geb . u . G 7691 a . d . Geschäftsstelle

Bez .- u . Untervertr . für gute Arti¬kel auf Teilzahlungsbasis ges . J.H . Bachl , München , Bayerstr . 26a

eingef . Vertreter v . leistungsfHerstellerfirma gesucht . Chr . 1dolf Klein , Stuttgart -VaihingSchwahstraße 5

Mädchen für kinderl . gepfl Haus¬halt gesucht . Angebote mit Licht¬bild erbeten an Jul . Strengert,Dentist , Tailfingen

Offertbriefeauf Stellenanzeigen
AuJ die ln unserer Heimatzei¬
tung angebotenen Stellen gehen
eine so große Anzahl Angeboteein , daß die Firmen nicht ln der
Lage sind , alle Angebote sofort
sorgfältig zu überprüfen und die
Stelle mit der richtigen Kraft zu
besetzen . Voreilige Reklamatio¬
nen seitens der Einsender von
Zeugnisunterlagen führen deshalb

, meist zu einer Verärgerung , die
sich nicht zum Vorteil des Stel¬
lensuchenden auswirken.

Ab Sonntag . 16. Juli steht in
meinen Stallungen ein großer
Transport junger

Münsterländer , Waldecker und
Rheinländer , mittl . und schwe¬
ren Schlags . Gute Einspänner.
Ebenalls ein Transport rot -bun¬
ter

mildihüht
frischmelkige u . hochtragende,
mit hoher Milchleistung . Am 15
Juli steht ein frischer Trans¬
port in Meßstetten , Kr . Balin¬
gen , Gasthaus z . Ochsen , zum
Verkauf . . Beste junge Arbeits¬
pferde wie sie in dieser Ge¬
gend gewünscht werden.
Am Montag , 24. Juli steht ein
frischer Transport in Ofterdin¬
gen in der Krone zum Verkauf.
Kauf - u . Tauschliebhaber sind
freundl . eingeladen . Vieh und
fette Schweine werden i . Tausch
genommen . — Kaufe laufend
Schlachtpferde und Fohlen.

Friedrich Weber
Pierdehandlung
Rexingen , Tel . Horb 426
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„Hier ist der Südwestfunk , Studio Tübingen“
Am 20. Juli wird das Studio Tübingen des SWF eingeweiht

HB . Tübingen . „Hier ist der Südwestfunk,
Studio Tübingen “

, so wird sich das StudioTü-
bingen, das am 20 . Juli eingeweiht wird , mel¬
den , wenn es drei Tage später seine täglichen
Heimatsendungen aus Südwürttemberg - Hohen-
zollern beginnt . Das Programm wird über die
Sender Reutlingen , Sigmaringen , Freiburg und
später auch über den noch zu erstellenden Sen¬
demast in Ravensburg oder im Rahmen des Ge¬
samtprogramms über alle Südwestfunk -Sender
ausgestrahlt werden.

Damit wird ein schon vor Jahren gefaßter
Plan zur Tat . Das südwürttembergische Land,
seine geistigen und kulturellen Schöpfungen , sein
tägliches Leben und Treiben , seine Eigenart und
sein Brauchtum sollen in Reportagen , in Be¬
richten , Nachrichten , Hörfolgen und in instru¬
mentaler und vokaler Volksmusik ihren Nieder¬
schlag finden . Das Heimatstudio im ehemaligen
Frankonenhaus auf dem Oesterberg will pflegen
und erhalten , was in unserem Ländle wirtschaft¬
lich , geistig und kulturell in seiner Geschichte
lebendig war und lebendig geblieben ist.

Kenner der Heimat
Der Sendestellenleiter, Dr . Alfred

Quellmalz, trägt nicht nur die Gesamtver¬
antwortung für die Gestaltung des Programms,
sondern ist zugleich auch Sachbearbeiter für Mu¬
sik , die als gute Volksmusik im Studio in er¬
ster Linie eine Pflegestätte erhalten soll . Dr.
Quellmalz war von 1928—1937 beim Deutschen
Volksliederarchiv in Freiburg , dann Leiter der
Abteilung Volksmusik beim staatlichen Institut
für Musikforschung in Berlin . In dieser Zeit hat
er mit dem Magnetophonband von Skandinavien
bis nach Südtirol das Volksmusikgut an den hei¬
matlichen Quellen erfaßt . Nach dem zweiten
Weltkrieg war er zwei Jahre lang am Studio
Dornbirn tätig und anschließend als Dozent an
der Bauernschule in Waldsee . Der in Isny gebo¬

tenster auf , der Büttel kommt !“ (Amtliches und
Nichtamtliches aus dem öffentlichen Leben ) . Je¬
weils die letzten 10 Minuten sind für die „Baure-
post “ (Landfunk ) vorgesehen . Von 12 .10 bis 12 .20
folgen täglich wieder Regionalnachrichten.

Ebenfalls im Wechsel erfolgen die Nachmit¬
tagssendungen von 18 bis 18 .30 Uhr . Und zwar
montags „Schwäbische Kunde “ (Streifzug mit
dem Mikrophon ) , mittwochs „ Schwaben , Welt¬
schwaben und Wahlschwaben “ (Kunst , Wissen¬
schaft und Technik ) , freitags „ Landauf — land¬
ab “ (musikalisch -literarische Hörfolgen ) .

Außerdem wird sich das Studio im Wechsel an

dem Gesamtprogramm des Südwestfunks über
alle Sender beteiligen , so z . B. montags in der
Sendereihe „Literatur der Landschaft “, diens¬
tags in „Sang und Klang im Volkston “

, mitt¬
wochs in der „Stimme der Heimat “

, donners¬
tags in „Der Nachwuchs stellt sich vor “

, frei¬
tags in „Volksmusik und Chorgesang “ und sams¬
tags wieder in „Sang und Klang im Volkston“
und in der Reihe „ Glocken zum Sonntag “.

Mit diesem vielversprechenden Programm tritt
nunmehr der Südwestfunk in Konkurrenz mit
dem Sender Stuttgart , der ja vom größten Teil
des Landes bisher immer noch als Heimatsender
bevorzugt worden ist Die Qualität des den Hö¬
rern jetzt aus Tübingen Dargebotenen wird ent¬
scheiden , ob sich der Südwestfunk in Zukunft
größerer Beliebtheit erfreut als Radio Stuttgart.

Südwestdeutsche Chronik
15 Jahre Zuchthaus beantragt

Stuttgart . Im Prozeß gegen den KZ -Lagerlei-
ter Rudolf Beer beantragte am Montagnach¬
mittag der Staatsanwalt 15 Jahre Zuchthaus und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von 10 Jahren . Der Staatsanwalt
stellte fest , daß der Angeklagte keinerlei Straf¬
befugnis gehabt habe , daß er sich aber trotzdem
Strafbefugnis angemaßt und in der schlimmsten
Weise davon Gebrauch gemacht habe . In diesem
Prozeß sei es besonders einfach , die Verbrechen
des Angeklagten festzustellen , weil selten Zeu¬
gen derart sachlich und frei von jedem Haßge¬
fühl ausgesagt hätten wie in diesem Fall .. Ein
Mordfall wird noch gesondert verhandelt , weil
ein Zeuge aus der Sowjetzone gehört werden
muß . In diesem Anklagepunkt wird Beer die Er¬
mordung eines 18 Jahre alten russischen Kriegs¬
gefangenen zur Last gelegt . Der Zeitpunkt der
Urteilsverkündung steht noch nicht fest.

Dienststrafverfahren gegen Amtsgerichtsrat
Stuttgart . Der württemberg -badische Justiz-

rene schwäbische Volksliedforscher verbindet minister teilte am Montag dem Rechtsausschuß
also eine reiche wissenschaftliche und funkische des Landtags mit , daß gegen den Stuttgarter
Erfahrung mit einer gründlichen praktischen Amtsgerichtsrat Kettnaker ein Dienststraf-
Kenntnis der württembergischen Heimat . verfahren eingeleitet worden sei . Kettnaker hatte

in einem Zivil verfahren erklärt ; „Für midi ist
es völlig gleichgültig , ob jemand Gauleiter oder
ein dreimal erfolglos vergaster Rabbiner gewe¬
sen ist .“

Kettnaker hatte diese Aeußerung im Laufe
eines Mietaufhebungsverfahrens gegen einen Be¬
klagten gemacht , der mit einer Jüdin verheira¬
tet ist , gleichzeitig aber auch als Sohn eines „ver¬
dienstvollen alten Kämpfers “ bezeichnet wurde.

Lokführer Märkle aus der Haft entlassen
Reutlingen . Der 55jährige Lokomotivführer

Karl Märkle aus Tübingen , der nach dem
Zugunglück in Betzingen am 29 . Juni in Unter¬
suchungshaft genommen worden war , weil er
das Haltsignal überfahren hatte , wurde aus der
Haft entlassen . Er gab an , er habe den rangie¬
renden Eilgüterzug aus etwa 50 m Entfernung
gesehen , habe seinen Zug aber nicht mehr an-
halten können . Märkle war nach längerer Krank¬
heit erst wieder drei Wochen im Dienst . Der
Materialschaden beträgt nach genauen Feststel¬
lungen 180 000 DM.

Schwerer Autounfall
Bad Dürrheim . Ein Personenwagen fuhr am

Sonntag auf der Bundesstraße 33 kurz hinter

Spielleiter und zugleich Sachbearbeiter
für das kulturelle Wort und für Reportagen ist
Artur Georg Richter, ein Mann , der sozusa¬
gen mit dem Rundfunk groß geworden ist . Nach
seinem Studium und einer wissenschaftlichen
Assistentenzeit war Richter von 1929 bis 1940
erster Spielleiter am Stuttgarter Sender und im
Kriege in Saarbrücken und in Berlin Oberspiel¬
leiter . Während der letzten Jahre war Richter
als Regisseur und literarischer Mitarbeiter beim
Südwestfunk beschäftigt . Auch er ist als Reut-
linger und langjähriger Rundfunkmann mit den
schwäbischen Verhältnissen bestens vertraut.

Als verantwortlicher Redakteur leitet Hans A.
Bausch — ebenfalls ein Schwabe — die Nach¬
richten - und Pressestelle des Studios . Die tech¬
nische Seite der Sendungen betreut Dipl .- Ing.
Gusenbauer, und mit der geschäftlichen Lei¬
tung wurde Herr S e e b a c h betraut.

Reichhaltiges Programm
Die vom Studio Tübingen gestalteten Sendun¬

gen werden in das bisherige Programm des Süd¬
westfunks eingeschleust . Da der Kopenhagener
Wellenplan der Südgruppe (Südwürttemberg-
Südbaden ) nur die Welle 195 m gelassen hat,
muß das Tübinger Studio seine Sendezeiten mit
dem Studio Freiburg teilen.

Vorbehaltlich der endgültigen Genehmigung
durch das Zentralstudio in Baden -Baden werden
folgende Heimatsendungen zu hören sein : täg¬
lich 8 .20 bis 8 .30 Uhr Regionalnachrichten , dann
(im Wechsel mit Freiburg ) 11 .30 bis 12 Uhr:
Dienstags „ Mir schaffet “ (Stellenmarkt des Ar¬
beitsamtes , Berichte und Hinweise der Hand¬
werks - , Industrie - und Handelskammern ) , don¬
nerstags „Mir lachet “ (Kuriositäten ) , samstags

Aktuelle Berufsfragen der Friseure
Obermeistertagung für Württemberg-Hohenzollern in Reutlingen

■Reutlingen . Das große Schaufrisieren und die in den Mittelpunkt seiner Forderung , daß das
Fachausstellung anläßlich des Landesverbands - Handwerk an dem Großen Befähigungsnachweis,
tags der Friseurmeister von Württemberg und einer rein innerdeutschen Angelegenheit , unbe-
Hohenzollern haben vor aller Öffentlichkeit dingt festhalten müsse , und zwar nicht aus Kon-
kundgetan , welch große Anforderungen die kurrenzgründen , sondern im Interesse des Ge-
Schönheitspflege unserer Zeit und die modischen samthandwerks . Oberbürgermeister Kalbfell
Errungenschaften heute an den Friseur stellen , glaubte , daß der Bundestag in seiner Mehrheit
Welch bedeutsamen Platz dieser Beruf zahlen - sich für den Großen Befähigungsnachweis ein¬
mäßig im Wirtschaftsleben einnimmt , erhellt setze ; er wenigstens werde das tun . Wenn
daraus daß es

' in Württemberg -Hohenzollern irgendein Beruf den Befähigungsnachweis
zurzeit 1156 Betriebe mit rund 3000 Angestellten brauche , so sei es derjenige des Friseurs,
und Lehrlingen gibt . Oberregierungsrat R i e g e r vom Gewerbe-

Vergangene Woche fand nun der Obermeister - aufsichtsamt referierte über die Schwarzarbeit,
tag statt , zu welchem der Landesverbandsvor - Der Geschäftsführer der Einkaufsgenossenschaft
sitzende Mattes auch eine Anzahl Gäste be - der Friseure Stuttgart , Erhard, sprach über
grüßen konnte . Der Präsident des Zentralver - die Leistungen der Genossenschaft und der Präsi-
bandes V u 1 p e s hielt ein eingehendes Referat dent des Landesverbandes Württemberg -Baden,
über die Lage im Friseurberuf . Er verbreitete Ackermann, über die Gemeinschaftswer-
sich über das Problem der Lehrzeit , welche an - bung durch Wechselplakate . Zum Schluß betonte
gesichts der heutigen Anforderungen bei den der Landesverbandsvorsitzende die dringende
männlichen Lehrlingen auf 4 , bei den weiblichen Notwendigkeit der fortgesetzten beruflichen
auf 3*/j Jahre erhöht werden sollte , über den Schulung in allen Sparten ; es müsse dafür ge-
Großen Befähigungsnachweis bzw . die Vollprü - sorgt werden , daß die Fachschulen immer „auf
fung als Voraussetzung für die Selbständigkeit Draht “ sind,
eine Beschränkung der Lehrlingszahl und zum
Schutz gegen die Uebersetzung des Berufes.
Ferner befaßte sich der Redner mit dem Jugend - “
schutzgesetz , dem Kündigungsschutzgesetz und
dem Mutterschutzgesetz , die für das Friseur¬
handwerk in der geplanten Form untragbar
seien . .

Handwerkskammersyndikus Eberhard stellte Tj

Flüchtiger Gewohnheitsverbrecher
Tübingen . Emil Häußermann, geb . 1 . 7 . 05

in Münchingen , Kreis Leonberg , ist in der Nadit
zum 19 . Mai 1950 aus der Haftanstalt in Stutt¬

gart ausgebrochen und
seither flüchtig .Er war
wegen mehrerer Ein¬
bruchsdiebstähle in¬
haftiert und nach¬
weislich an Einbrü¬
chen in Textilbetrie¬
ben in Württemberg-
Hohenzollern betei¬
ligt.

Personenbeschrei¬
bung : 1,65 m groß,
untersetzt , dunkel¬
blonde , zurückge¬
kämmte Haare , hohe,
zurückweichendeStirn
u . lückenhafte Zähne,
schwäbische Mundart.

Bekleidung : Vermutlich heller Gabardinemantel,
dunkler Hut oder dunkelblaue Schildmütze.

Es besteht Haftbefehl . Mit seinem erneuten
Auftreten in Württemberg -Hohenzollern ist zu
rechnen . Die Bevölkerung

' wird um Mitfahndung
ersucht.

Bad Dürrheim gegen einen Baum , als er ver¬
suchte , einem Radfahrer , der plötzlich die Stra¬
ßenseite wechselte , auszuweichen . Dabei wurden
der Fahrer des Wagens , der Schwenninger Fabri¬
kant Jakob P a 1 m t a g , und sein Schwieger¬
sohn gegen die Windschutzscheibe geworfen und
durch Schnittwunden erheblich verletzt . Von
drei auf den Rücksitzen fahrenden Frauen ver¬
starb die 53 JTahre alte Frieda Schmidt auf
dem Transport ins Krankenhaus an einem Schä¬
delbruch . Die beiden anderen Frauen wurden
mit einem Schädelbruch bzw . einer schweren Ge¬
hirnerschütterung in das Krankenhaus Schwen¬
ningen eingeliefert . Der Radfahrer erlitt Rip¬
penbrüche.

Betrügerischer Parteikassier
Freiburg . Der Landeskassier der SPD Süd¬

badens , Otto Hoffmann, Freiburg , ist nach
einer Mitteilung des Landesvorstandes der SPD
wegen Unregelmäßigkeiten aus der Partei aus¬
geschlossen worden . Der Fall wurde der Staats¬
anwaltschaft zur Untersuchung übergeben . Un¬
bestätigten Informationen zufolge soll der unge¬
treue Landeskassierer mit etwa 11 000 DM flüch¬
tig gegangen sein.

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Freitagabend : Am Mittwoch

wechselnde Bewölkung mit vereinzelten Regen¬
schauern , kühl . Am Donnerstag und Freitag vor¬
übergehende Aufheiterung und Erwärmung auf
20—25 Grad , trocken.

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Dienstag , den 11. Juli

Auftrieb: Rinder 717 , Kälber 934 , Schweine
1130 , Schafe 34 . Preise in DM für 50 kg Le¬
bendgewicht Ochsen jung a 60—76, b 60 bis
68, c 63—68 ; Färsen aa 88—95 , a 75—86, b 65 bis
Bullen jung aa 80—85, a 70—79 ; Bullen alt a 65 bis
74 ; Kühe jung a 60—69 , b 48—55, c 42—48 , d bis
40 ; Kälber a 100—109 , b78 —95, c 65—77 ; Schweine
a , b 1, b 2 , c 117—120 ; d , e 114— 116 ; g 1, g 2 100 bis
105.

Marktverlauf: Bei Rinder langsam,
Ueberstand . Kälber langsam , geräumt , Schweine
lebhaft , geräumt.

>
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Bad? öaa matte becidjiet
Im E b n i s e e bei Welzheim ertrank ein 18jäh-

riger junger Mann aus Calw , der mit seiner
Firma einen Betriebsausflug gemacht hatte . Der
junge Mann , der nicht schwimmen konnte , pad¬
delte in einem Boot auf den See hinaus . Zwei
Schwimmerinnen wollten sich für eine kurze
Atempause am Rand des Bootes festhalten . Der
Kahn kenterte jedoch , so daß der Mann ins Was¬
ser fiel , er versank sofort . Erst einige Stunden
später konnte seine Leiche geborgen werden.

*

Beim Training zum Seifenkistenrennen wurde
auf der Gernsbacher Rennstrecke das Fahr¬
zeug eines Jungen aus der Kurve getragen . Vier
am Straßenrand stehende Zuschauer wurden er¬
faßt und einen Abhang hinuntergerissen . Dabei
erlitt ein Erwachsener einen Rippenbruch und ein
Kind eine Gehirnerschütterung . Der Unglücks¬
fahrer selbst erlitt keinen ernsten Schaden.

*

Der Verteidiger im Mannheimer Post¬
raubprozeß , der 43jährige Rechtsanwalt Dr . Leo

Foerderer, wurde ins Mannheimer Landes¬
gefängnis eingeliefert . U . a . soll er von seinem
Mandanten Honorar angenommen haben , das aus
dem 160 000- DM- Raub stammte und geheimge¬
halten worden war.

*
Drei Arbeiter aus Pirmasens und Umge¬

bung und ein französischer Staatsangehöriger
wurden zum Teil schwer verletzt , als sie mit
Preßluftbohrern Sprenglöcher in einen ehemali¬
gen Westwallstaudamm trieben . Vermutlich ist
einer deif Arbeiter mit seinem Bohrer auf eine
Sprengpatrone gestoßen , die bei einer vorherge¬
gangenen größeren Sprengung nicht gezündet
hatte.

*

In der Ortschaft Kalkofen in der Pfalz
explodierte am Sonntagabend eine Gewehrgra¬
nate , mit der mehrere Kinder Fußball spielten.
Ein Kind war sofort tot , während drei weitere
schwer verletzt wurden . An Gebäuden wurden
30 Fensterscheiben zertrümmert.

Qjiiee dutdt den Sttod
Segelflug -Weltmeisterschaften

Bereits nach den ersten beiden Tagen der Se¬
gelflugweltmeisterschaften in Oerebro/Schweden
wurde in internationalen Segelflugkreisen aner¬
kannt , daß das Heimatland des Segelflugsportes,
das durch die Kriegsfolgen bis auf weiteres noch
ausgeschaltete Deutschland , früher die besten
Wettbewerbsmögiichkeiten bot und daß der
deutsche Segelflugbau einen Höchststand erreicht
hatte , bei dem die Entwicklung seither stehen
blieb.

Eitlen neuen Weltrekord stellte der bekannte
schwedische Sportler Laroy Nansson am Frei¬
tag auf . Er brauchte für 390 km 6,50 Std.

Puchsiege des Rennstalles Hammer
in Waiblingen

Der Sportbericht Stuttgart schreibt dazu : „ Zu
einer sportlichen Delikatesse wurde die Auseinander¬
setzung der 125er-Ausweisklasse . Hier konnten wir
zwei junge Kerle sehen , deren gute fahrerische
Begabung im Rennstall Hammer in die richtige
Schule genommen wird ; Ernst Schneider und
Franz Knapp. Schneider , der seine ersten beiden
Rennen (in Tübingen r und Karlsruhe ) gewinnen
konnte , hatte sich hier in Waiblingen mit seinem
Kollegen Franz Knapp auseinanderzusetzen , der
sein zweites Rennen bestritt . Bis zur siebten Runde
lag Knapp sogar vor Schneider in Führung , dann
vertauschten sie ihre Rolle und Schneider war
schnell genug , um die immer wieder , manchmal
etwas sehr frech geführten Angriffe des Jüngeren
abzuwehren . Oechsner aus Wertheim , der Ludwigs¬

burger Funk und Heinz Zörrer aus Mingolsheim , die
verbissen um die Positionen gekämpft hatten , wa¬
ren hinter den beiden Hammer -Leuten die näch¬
sten . Die ersten sechs Fahrer fuhren Puch -Maschi¬
nen.

Lehrgang für Spitzenschiedsrichter
Zum erstenmal seit dem Kriege traten die Spit¬

zenschiedsrichter unseres Landes zu einem Lehr¬
gang auf der Landessportschule in Tailfingen zusam¬
men . Landesschiedsrichterobmann Ernst Junginger,
Balingen , und der bei uns nicht mehr unbekannte
Schiedsrichter Fritz , Oggersheim , hatten alle Vor¬
bereitungen so gründlich getroffen , daß ein Erfolg
nicht ausbleiben konnte . Nicht der Einzelschieds¬
richter , sondern die Einheit der Schiedsrichter stand
immer wieder im Vordergrund aller Ansorachen.

Der Wettergott meinte es mit den Schiedsrichtern
gut , denn gerade die praktische Arbeit konnte ja
nur auf dem Sportplatz selbst vorgenommen wer¬
den . Nicht zu vergessen ist aber auch , daß die kör¬
perliche Ertüchtigung so erschöpfend betrieben
wurde , daß man einen Einblick in die Leistungs¬
fähigkeit des Einzelnen erhielt.

Was diesem Lehrgang aber sein besonderes Ge¬
präge gab und damit auch den großen Erfolg si¬
cherte , war die gute Schulung durch Herrn Fritz
und die ausgezeichnete Aktivität der Lehrgangs¬
teilnehmer . Die Vielseitigkeit der -Prüfungen (münd¬
lich und schriftlich ) wurden vom Landesschiedsrich¬
terobmann ernsthaft betrieben . Beachtenswert wa¬
ren die Ausführungen von Herrn Junginger über die
Vielzahl der Proteste und deren Auswirkung . Hier
wurde jedem klar , daß nur die einheitliche Regel¬
auslegung dieses Uebel beseitigen kann . Herr Ben-
zing , Schwenningen , referierte über die Regel 10,
und Herr Peters , Hottenburg , über die Regel 12.

SANELLA
in der neuen Packung

Sie wissen aus eigener Erfahrung: Je frischer ein
Nahrungsmittel ist , um so besser schmeckt es.
Sanelia — aus reinen , natürlichen Fetten täglich frisch
bereitet — ist Deutschlands meistgekaufte Margarine.
An jedem Wochentag kaufen Millionen Hausfrauen
Sanelia ein . Dank dieser großen Nachfrage gelangt
Sanelia stets besonders schnell — und damit auch
besonders frisch — in Ihre Hand!

Überzeugen Sie sich selbst davon,
wie vorzüglich (rische Sanelia
schmeckt: Machen Sie gleich nach
dem Einkauf eine Kostprobe — am
besten auf einer Scheibe Brot!

TSa tu
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Mühlengeheimnisse von heute
Zweifelhaft« Veredelungsprozesse des Mehls / Von Dipl .- Landwirt K . F. Firms, Starnberg

Die älteren unter uns wissen noch von der
Romantik der alten Mühlen in den friedlichen
Tälern, und sie erinnern sich vor allem an das
gute Brot von einst , das seinem Namen alle
Ehre machte . Inzwischen haben sich im Zeit¬
alter der Technik auch die Mühlen geändert
und , von den kleineren abgesehen , sind die
modernen Mühlen rein äußerlich betrachtet
zu Industrieanlagen geworden , denen aber
auch gar nichts Romantisches mehr anhaftet.
Vergebens suchen wir heute bei ihnen das
reizvolle Wasserrad , verschwunden sind in
diesen modernen Mühlen die Mahlsteine.

Aufgabe der Mühlen sollte es sein , die Wei¬
zenkörner zu einer lebenskräftigen Nahrung
umzuwandeln , zu einem Mehl , das auch wirk¬
lich noch etwas von der Lebenskraft des
Korns enthält. Brot aus solchen Mehlen würde
eine Werbewoche für das Brot überflüssig ma¬
chen , denn es wäre ein gutes Brot . In Wah¬
rung berechtigter öffentlicher Interessen, näm¬
lich jener der Brotverbraucher, muß
heute aber einmal die moderne Müllerei unter
die Lupe genommen werden , denn sie ist es
vorwiegend , welche mit Hilfe der Technik
und der Chemie den Bäckern und dem Einzel¬
handel ein Mehl liefert, dessen Herstellung
die Aufmerksamkeit der Verbraucher bean¬
spruchen kann. Das Mühlengeheimnis von
heute zu entschleiern , soll auch die Gesund¬
heitsbehörden veranlassen, zu prüfen, ob die
Verbraucher einwandfreie Mehle und gesun¬
des Brot erhalten.

Chemische Zusätze
Die wenigsten unter uns wissen , daß sich

die von der modernen Müllerei hergestellten
Mehle eine chemische und elektri¬
sche Bearbeitung gefallen lassen müs¬
sen . Man nennt das eine „Veredelung“ des
Mehles „Man hat die Erfahrung gemacht “ ,
so erklärt mir ein alter Mühlenbesitzer, „daß
der Weizen, der auf einem jahrzehntelang mit
Kunstdünger bearbeiteten Boden gewachsen
ist , an Qualität verloren hat , so daß das Mehl
nicht mehr so leicht backfähig ist wie früher.
Um dieses aber wieder voll backfähig zu ma¬
chen , bekommt es nun Zusätze von Kalium-
b r o m a t und Ammoniumpersulfat.
Das eine fördert die Treibhaftigkeit der Ei¬
weißstoffe , das andere regt die Gärtätigkeit
an . Beide Mittel werden zusammen als staub¬
feines Pulver dem Mehl beigemischt . Nun
kann also der Teig aufgehen, obwohl die Vi¬
tamine durch diese Treibmittel hinauskompli¬
mentiert sind und das Korn auf schlechtem
Boden gewachsen ist .“

Im Hinblick auf das zurzeit große Angebot
von „blütenweißen“ Mehlen und eingedenk
der alten Spruchweisheit „Schwarzbrot macht
die Wangen rot , Weißbrot — Kindertod!“
wünsche ich darüber etwas zu erfahren. Mein
Gewährsmann, der selbst von großer Sorge
über die heutige Mehlherstellung erfüllt ist,
sagt : „Eine weitere Beimischung erfährt das
Mehl durch ein chemisches Bleichmittel . Der
Hausfrau kann bekanntlich das Mehl nicht
weiß genug sein . Hier war die Chemie wieder
gerne bereit , Abhilfe zu schaffen . Wie bei der
Veredelung , so gibt es auch beim Bleichen ver¬
schiedene Verfahren. Einmal wird ein Pul¬
vergemisch von Benzoylperoxyd und
Kalziumphosphat dem Mehl beige¬
mischt , ein anderes Verfahren ist die Behand¬
lung mit Stickstofftrichlorid. Da¬
durch werden die kleinen Kleieteilchen weiß
gebleicht , so daß also , grob gesprochen , Kleie
als Weißmehl hergestellt werden könnte. Das
Mehl bekommt nun eine „blütenweiße “ , oder
besser gesagt , eine kreideweiße , tote Farbe,
während ein reines , nicht bearbeitetes Mehl
nach einem alten Müllerausdruck einen gel¬
ben Glanz haben soll. Die chemischen Bleich-
und Treibmittel werden von der Industrie in
Pulverform schön verpackt geliefert, so daß
es jedem kleinen Müller möglich ist , auf ein¬
fache Art die Beimischung vorzunehmen.
Während des Krieges brauchten die Mühlen
das Mehl nicht zu „veredeln“ und zu bleichen,
da bei der Knappheit wenig Wert auf ein
schönes Aussehen der Mehle gelegt wurde.
Jetzt aber hebt bei den Mühlen ein wahres
Rennennach Mehlveredelungseinrichtungenan.

Gegenwärtig ist die elektrische Be¬
handlung des Mehles an der Reihe . Es wird
ein hochgespannter Strom von etwa 15 000

Für die Hühner ist die Brutzeit beendet.
Um die Legetätigkeit der Hühner anzuregen,
die durch Freßlust gefördert wird, lasse man
es an Grünfutter nicht fehlen . Da die Hühner
zur Zeit viel trinken , gebe man öfters am
Tag frisches Trinkwasser in die Schale . Um
möglichem Durchfall vorzubeugen , gibt man m
das Trinkwasser einige Tropfen Eisenvitriol,
auf 1 Liter 2- bis 3 g . Die Ställe werden jetzt
besonders oft gereinigt . Die Kücken , die noch
im besten Wachstum begriffen sind , bekommen
weiterhin täglich viermal ein kräftiges
fleisch- und knochenbildendes Futter . Die
Hauptbestandteile des Futters sind : Gerste
und Buchweizen , Weizenkleie und Schrot
nebst Milch , Kartoffeln, Rüben sowie Kno¬
chen- und Fischmehl . Die kleinsten werden
einer Musterung unterzogen . Stark und gut
gewachsene Tiere suche man zur Aufzucht
aus . Schwache und mangelhaft gewachsene
gehören in die Pfanne oder in die Mast.

Die jungen Gänse, die auf die Stoppeln
und Grasweiden getrieben werden, rupfe man
nur unmittelbar vor der Mauser . Als Braten
sind die jungen Gänse leckere Bissen.

Volt in das Mehl geleitet , wodurch dieses so¬
fort gebleicht wird . Außerdem wird das Mehl
„steril“ , es hat kein Leben mehr. Mäuse , Mot¬
ten , und sonstiges Ungeziefer berühren dieses
Mehl nicht mehr , weil es diesen Tierchen
nicht mehr gut genug ist. Mit einem Wort,
das Mehl ist tot, es verhält sich wie ein
Sack Zement , der auch eine lange Lagerfähig¬
keit hat , keine Fäden zieht und den die
Mäuse auch nicht fressen !“

Ich überdenke die Wirkung von 15 000 Volt
auf einen Menschen und verstehe, daß alles
Leben in einem solchen Mehl abgetötet sein
muß . Vergessen wir nicht , daß das geerntete
Korn Leben enthält und von ihm Lebens¬
kräfte in das Mehl bzw . Brot einfließen , so¬
fern diese Lebenskräfte nicht künstlich abge¬
tötet werden!

Das Wiederaufforsten der in den ersten Jah¬
ren nach der Kapitulation kahl geschlagenen
Waldflächen macht in den Bundesländern
unterschiedliche Fortschritte. Amtliche Zah¬
len , die ein genaueres Bild über den Stand
der Wiederaufforstung geben , wurden auf
einer Tagung der Schutzgemeinschaft deut¬
scher Wald in Bonn bekannt, in der auch
die wasserwirtschaftlichenund landeskulturel¬
len Auswirkungen der Kahlschläge besprochen
wurden.

Niedersachsen ist nach diesen Zahlen
von allen Bundesländern am schwersten von
den Kahlschlägen betroffen worden. Im Okto¬
ber 1948 waren hier von der gesamten Wald¬
fläche von 885 800 rund 138 400 Hektar oder
15 .4°/o der staalichen Waldflächen und 71 300
oder 18,3% der Privatwaldfläche kahl geschla¬
gen . Im Forstwirtschaftsjahr 1949 wurden 8900
Hektar aufgeforstet.

In Bayern waren 105 200 Hektar der ge¬
samten Waldfläche von 2,2 Millionen Hektar
kahlgeschlagen worden. Obgleich im Forst¬
wirtschaftsjahr 1948' 49 rund 16 500 Hektar
aufgeforstet wurden, erhöhte sich die Kahl¬
fläche bis Oktober 1949 auf 115 000 Hektar
oder 5,2 % der Gesamtwaldfläche.

In Südbaden waren im Oktober 1948
rund 9600 Hektar Kahlfläche vorhanden . Sie
vergrößerte sich bis Oktober 1949 auf 12 000
Hektar oder 2,9 % der Gesamtwaldfläche . Im

Auch die Truthühner werden ins Freie
getrieben. Man gebe zum Weichfutter etwas
Mais- und Gerstenschrot. Diese Maßnahme soll
den jungen Truthühnern über die im dritten
Monat ihres Lebens stattfindende Mauser hin¬
weghelfen.

Herrscht im Juli große Hitze , so sorge man
für frisches Wasser und kühlenden Schatten
für die Enten. Die Frühbruten kommen
schon in die Pfanne.

Die Tauben füttere man bis zur Ernte nur
zweimal und zwar mittags und abends . Wäh¬
rend der Erntezeit besuchen sie zwar oft die
Roggenfelder , doch picken sie nur selten ein¬
mal ein Getreidekorn. Vogelwicken , Hederich,
Knöterich usw ., kurzum alle Unkrautsäme¬
reien suchen sie dagegen mit Vorliebe , um sie
in Riesenmengen zu vertilgen. Die Tauben
können dem Landwirt also nur von Nutzen
sein . Um die Erntezeit kann man nach immer
kleiner werdenden Futtermengen schließlich
ganz mit Füttern aufhören. Die Jungen sind
schon nach zwanzig Lebenstagen schlachtreif.
Die Alten beginnen nun mit der sechsten
Brut.

Diese „Mühlengeheimnisse“ stimmten mich
sehr nachdenklich . Ich dachte an die moder¬
nen Bäckereien mit ihren blitzsauberen Ma¬
schinen und an die elektrischen Backöfen.
Was helfen sie , wenn darin Brot gebacken
wird , dessen Mehle sich vordem solche Roß¬
kuren gefallen lassen mußten? „Solchem Mehl
bleibt das Ungeziefer fern , weil es diesen
Tierchen nicht mehr gut genug ist !“ sagte der
alte Mühlenbesitzer. Wir aber essen es , —
unser tägliches Brot ! Wollen wir nicht ver¬
hindern, daß sie uns eines Tages aus Steinen
Brot machen?

In der Schweiz , in Italien , Frankreich und
in Dänemark ist das Bleichen der Mehle von
Staats wegen verboten. Begründung: Ver¬
hinderung gesundheitlicherSchädigungen , Ver¬
hinderung betrügerischer Manipulationen zum
Schaden der Verbraucher, indem minderwer¬
tige Mehle und Kleien durch Bleichen in
Weißmehl zu höherem Preis umgefälscht wer¬
den!

Forstwirtschaftsjahr 1948 wurden 1500 Hektar,
1949 etwa 2300 Hektar aufgeforstet. In diesem
Jahr sollen 4500 Hektar wieder mit Bäumen
bepflanzt werden

Württemberg - Hohenzollern hatte
im Oktober 1948 8700 Hektar Kahlflächen und
ein Jahr später 10 400 Hektar oder 3,1 % der
Gesamtwaldfläche . 1948 wurden 2200 Hektar,
im folgenden Jahr 3200 Hektar aufgeforstet.In diesem und in den folgenden Jahren sollen
je 3400 Hektar wieder bewaldet werden.

42 000 Hektar Kahlflächen waren im Okto¬ber 1948 in Rheinland - Pfalz vorhanden.
Das sind 5,8 % der Gesamtwaldfläche . Sie wur¬
den 1949 um 2300 Hektar vermindert . In
diesem Jahr sollen 8000 Hektar auf geforstetwerden.

Ruß in der Küche ist stets gefürchtet.Welche Hausfrau wäre nicht entsetzt, wenndurch die Arbeit des Schornsteinfegers die
ganz Küche verrußt ? Mit nassem Zeitungspa¬pier dichtet sie deshalb alle Lücken ab , durchdie der Ruß in die Küche eindringen könnte.
Wenn die Hausfrau ihren Ofen selbst kehrtoder sonst bei ihrer Arbeit mit Ruß in Be¬
rührung kommt , ist es sehr vorteilhaft, wennsie sich vorher die Hände und Arme mitSeife einreibt. Die Seife verschließt die Porender Haut, und der Ruß kann nicht in die Haut
eindringen. Nach der Arbeit werden Händeund Arme abgewaschen und dabei so gründ¬lich von den Rußteilchen befreit, wie es ohnediese Schutzmaßnahmen kaum möglich wäre.

Entfernung von Zwiebel - und He¬
ringsgeruch. So wertvoll Hering und
Zwiebel für unsere Ernährung auch sind , mö¬
gen wir doch den Geruch der beiden Nah¬
rungsmittel nach dem Essen bzw . nach ihrer
Zubereitung weder im Munde , noch an den
Händen , noch auch am Besteck besonders lei¬den . Aus dem Munde schwindet der Geschmackim Nu , wenn wir ein Glas frische Milch oder
Molke schluckweise trinken . Die Hände wa¬schen wir mit Wasser , dem etwas Essig oderSenf zugesetzt ist , und haben auch damit be¬
sten Erfolg . Das Besteck aber ziehen wir nachdem Abwaschen schnell durch eine Gas - oderSpiritusflamme, wodurch jeder Geruch ver¬schwindet.

Praktische Winke für das Kochen sindder Hausfrau immer willkommen . Wissen Sie,daß sich Kartoffeln, in der Schale gekocht , die
sogenannten Pellkartoffeln, rasch und leichtabziehen lassen , wenn man nach dem Fort¬
gießen des heißen Wassers sofort kaltes Was¬ser darüber laufen läßt? — Daß man Fleisch
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An Schwarzwurzeln, namentlich an

den im August des vorigen Jahres ausgesäten,
den sog . 2jährigen Schwarzwurzeln, bilden sich
Blüten; man schneide sie ab , noch ehe sie sich
öffnen . Wenn das auch in Großbetrieben nicht
üblich ist . wohl aus Mangel an Zeit , so erspa¬
ren wir doch der Pflanze Nährstoffe durch das
Abschneiden der Blüten.

Ein praktischer Unkrautsammler wird
wie folgt hergestellt: Bei einem Obsthändler
besorge man sich einen länglichen Obstkorb,
der etwas beschädigt sein kann . Durch den
Boden des Korbes steckt man einen alten,
unten etwas zugespitzten Spatenstiel, so daß
er überall leicht in den Boden gestoßen wer¬
den kann . Den Korb befestigt man am Spaten¬
griff mit einigen Schnüren. Beim Jäten wird
der Unkrautsammler neben der Arbeitsstelle
in den Boden gesteckt und das Unkraut hinein¬
gelegt. Ist der Korb gefüllt, so entleert man
ihn auf dem Komposthaufen. Nicht nur hält
man den Garten hierdurch immer sauber, son¬
dern man erleichtert sich auch die ganze
Arbeit.

Sommeräpfel und Sjommerbirnen
sollen nicht bis zur Reife am Baum bleiben,
weil sie sonst leicht mehlig werden und wenig
schmackhaft sind , man pflückt sie vielmenr
einige Tage vor der Reife und hebt sie an
einem dunklen kühlen Ort ein paar Tage auf.
Das erhöht den Wohlgeschmack.

Gesundheitstee aus dem Kleingarten
Salbeitee gegen Durchfall, gegen Ver¬

schleimung und gegen Nachtschweiß . Als Gur¬
gelmittel bei Mund - und Rachenentzündun¬
gen , blutendem und lockerem Zahnfleisch . Zur
Auswaschung älterer Wunden , zu deren schnel¬
lerer Heilung. Als Halsumschlag gegen Hu¬
sten ; als Umschlag bei eiternden Wunden.

Kamillentee, getrunken , wirkt trei¬
bend und krampflösend. Für Nieren und Blase
günstig. Außerdem schweißtreibend, beruhi¬
gend , schmerzstillend. Kamillenbäder wirken
angenehm belebend. Als Gurgelwasser bei
Entzündungen der Mundhöhle. Als Umschlag
bzw . Spülung bei entzündeten Augen , Wund¬
infektionen, Nasenkatarrhen , Zahnfleischeite¬
rungen.

Pfefferminztee, sehr vielseitig , wirkt
bei geschwächtem Magen , Leibschmerzen,
Brechdurchfall, Nervosität; bei Kopfschmer¬
zen , die aus einer Störung der Magentätigkeit
kommen , oft Wunder wirkend. Als Frühstücks¬
getränk das gesunde Aussehen fördernd. Pfef¬
ferminzkraut wird zu stärkenden Bädern ver¬
wendet.

Maul- und Klauenseuche erloschen
Die in den letzten Jahren in Westdeutsch¬

land teilweise stark verbreitete Maul - und
Klauenseuche, die recht beachtliche Verluste
an Vieh verursacht hatte , ist nunmehr im
Bundesgebiet völlig erloschen . Der ständige
Rückgang dieser gefährlichen Seuche dürfte
auf die jetzt zweijährige Anwendung der
Maul - und Klauenseuche-Vaccine zurückzu¬
führen sein , die sich als besonders wirkungs¬
voll erwiesen hat . Nach Fertigstellung der für
die Produktion dieses Impfstoffes erforder¬
lichen Virus-Gewinnungsstätten in Nord - und
Süddeutschland war die Bundesrepublik schon
im vorigen Jahr in der Lage , soviel Impfstoffe
zu erzeugen, daß über die laufende Produktion
hinaus immer eine Bevorratung für die kom¬
menden Seuchenwellen möglich war.

Auch nach dem Erlöschen der Seuche emp¬
fiehlt sich weiterhin eine sorgfältige Beobach¬
tung der Viehbestände seitens der Landwirte,
damit eventuell wieder auftretende Seuchen¬
wellen sofort isoliert und bekämpft werden
können.

und Fisch ohne Ei panieren kann , wenn man
es in Milch oder einfach in Wasser taucht
und dann sofort in der mit etwa einem Drittel
Pfund Mehl gemischten , geriebenen Semmel
wälzt? — Zu dünn geratene Mayonnaise ver¬
dickt man mit sehr fein geriebener, kalter , ge¬kochter Kartoffel. — Blumenkohl bleibt tadel¬
los weiß , wenn man dem Kochwasser etwas
Milch zufügt.

Wie vernichtet man Keller - Asseln?
Nehmen wir einen Topf oder eine Kiste vom
Kellerboden weg , so laufen etwa 12 bis 15
Millimeter lange, elefantengraue Keller-Asseln
aufgestört durcheinander. Licht scheuen sie
sehr und schleunigst versuchen sie , in einen
anderen dunklen Schlupfwinkel zu gelangen.
Wenn die Tiere nicht Obst , Gemüse oder Kar¬
toffeln annagen würden , brauchten wir sie
nicht zu bekämpfen. Keller-Asseln fängt man
sehr einfach durch Ausiegen eines alten , feuch¬
ten Brettes oder eines morschen Ziegelsteins,
unter denen sie Zuflucht suchen . Von Zeit zu
Zeit kann man sie dann zusammenkehren und
entfernen. Insektenpulver ist ein gutes Ver¬
nichtungsmittel.

Wenn man Salz - und Pfefferstreuerfüllen will, geht immer allerhand daneben.
Das nächste Mal schneiden wir von einem al¬ten Briefumschlag eine winzige Ecke ab undfüllen mit dieser offenen Tüte die erwähn¬
ten Behälter. Kein Stäubchen wird mehr da¬
nebenfallen.

Undichte Vasen und ähnliche Gefäße,die undicht geworden sind , kann man nicht
ohne weiteres kitten denn dazu müßten sie
ja erst ganz entzwei sein . Aber man kann auf
die undichte Stelle ein wenig geschmolzenesParaffin gießen , und im Nu ist der Schadenbehoben.

Wir basteln eine Fallnesteranlage
schreiben und auf den Bruteiern die Nummer
der Henne zu vermerken.

Unser Bild zeigt eine Fallnesteranlage für
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Wer die Legeleistung seiner Hühner nicht
kontrolliert, füttert „Blindgänger“ mit durch.
Deshalb muß , wer Bruteier aus eigener Zucht
verwenden oder verkaufen
will , die Fallnesterkontrolle
treiben, damit er weiß , wel¬
ches Ei von welchem Huhn
gelegt ist . Solche Fallnester
sind leicht anzufertigen. Emp¬
fehlenswert ist , sie so zu
bauen, daß sie zur häufig er¬
forderlichen Reinigung leicht
auseinandergenommen wer¬
den können. Auf drei Hen¬
nen ist ein Fallnest nötig.
Die Nester stehen an einer
halbdunklen Stelle des Stal¬
les etwas erhöht. Die Hen¬
nen gewöhnen sich schnell
an die hinter ihnen zufal¬
lende Klappe und werden,
weil nun häufiger angefaßt,
zutraulicher. Ein Nachteil ist
allerdings dabei : Alle zwei
Stunden müssen die Nester
nachgesehen werden, um die
Hennen , die ein Ei gelegt
haben, wieder zu befreien.
Doch braucht man nicht das
ganze Jahr hindurch zu kon¬
trollieren; es genügen zeit¬
weilige Feststellungen jeden
zweiten oder dritten Monat
vier Wochen lang . In der übrigen Zeit wer¬
den die Fallklappen hochgeklemmt . Natürlich
ist es wichtig , die Leistungen sofort aufzu-

10 Hühner zum Selbstbau. A ohne Klappe. B
mit geschlossener , C mit geöffneterKlappe , die'
beim Einschlüpfen des Huhnes herunterklappt.

Der Stand der Wiederaufforstung
Die schwersten Kahlschläge in Niedersachsen — In Südwürttemberg 3,1 % Kahlflächen

Der Geflügelhof im Juli

Winke für die Hausfrau
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